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Ei«„letzter VkmlitllWversllih"Englands
Warnungen der britischen Presse - Doumergue hält „Märchen - Stunde

im Rundfunk — Barthou in Warschau

kk. Berlin , 23. April.
In London  tritt am Montag wieder

der Abrüstungsausschuß des britischen Kabi¬
netts zusammen, da noch immer nicht völlige
Klarheit darüber herrscht, ob ein neuer eng¬
lischer Vermittlungsversuch zwischen Frank¬
reich und Deutschland unternommen werden
soll. Der inzwischen in London eingetroffene
italienische Unterstaatssekretär des Aeußern,
Snvich,  wird seine Besprechungen sofort
aufnehmen; von seinen Mitteilungen über
die Unterredung mit dem französischen
Ministerpräsidenten Doumergue,  die
nach Pariser Verlautbarungen sicki ein¬
gehend mit dem Abrüstungsproblem befaßte,
wobei Suvich die Ansicht Musso¬
linis , der diplomatische Ver¬
handlungen den Genfer Bespre¬
chungen vorzieht,  dargelegt habe,
werden die weiteren Entscheidungen ab-
hängen.

Wenn ,,Sunday Chronicle" richtig unter¬
richtet ist, wird der Abrüstungsausschuß des
britischen Kabinetts eine „endgültige Note"
an Frankreich beraten , in der Frankreich
klargemacht werden soll, daß Großbritan¬
nien ein militärisches Hilfeversprechen an
Frankreich nicht geben kann. Das Blatt er¬
klärt dann , daß die deutschen Abrüstungs¬
vorschläge feste und greifbare Vorteile für
Frankreich enthalten . Es sei daher unglaub¬
lich, daß Frankreich bereits sein letztes Wort
gesprochen habe.

Im „Observer" erklärt Garvin  kate¬
gorisch, daß keine Macht auf Erden die
deutsche Verteidigungsrüstung verhindern
kann. Großbritannien wird sich
niemals in einen Krieg ei » las¬
sen,  durch den ein Zustand der Zweit¬
klassigkeit für ein mächtiges Volk aufrecht¬
erhalten werden soll.

Indessen hat der französische Minister¬
präsident in einer Rundfunkansprache an
das französische Volk die alte Rüstungslüge
wieder aufgewärmt . Nachdem er zunächst die
innenpolitischen Erfolge seiner Regierungs¬
tätigkeit entsprechend gepriesen hatte , er¬
klärte er zur Außenpolitik:

Frankreich will nichts anderes , als in
vollkommenem Einvernehmen mit aller Welt
zu leben. Aber dieser Wunsch nach Frieden
und Verständigung darf weder die Lehren
der Vergangenheit, noch die Lehren der Vor¬
sicht in Vergessenheit geraten lassen. Des¬
halb verlangt Frankreich Nachdenken  zu
können, wenn es mit Anregungen oder Vor¬
schlägen befaßt wird, deren zu schnelle An¬
nahme das Vergessen dieser Lehren und die¬
ser Ratschläge mit sich bringen würde.

Wenn man Frankreich den Vorschlag
macht, seine Rüstungen, die bereits stark
herabgesetzt sind, noch weiter herabzusetzen,
gerade in dem Augenblick, in dem die, die
sein Gebiet verwüstet haben und gegen die
es sich mit verzweifelter Energie hat ver¬
teidigen müssen, ihre Rüstungen beträchtlich
erhöhen, und zwar entgegen den Frie-
densverträgen und ohne irgend¬
eine Ermächtigung (!), dann wird
alle Welt begreifen, daß Frankreich das Be¬
dürfnis nach einer größeren Sicherheit ver¬
spürt, daß es Aufklärung fordert und immer
genauer umschriebene und gewichtigere Ga-
rantien zu erhalten sucht.

Frankreich will weder beherrschen (?) noch
»ntergehen, noch sich selbst aufgeben; es will
auch niemanden demütigen; Frankreich legt
Wert darauf , die Achtung, den Respekt und
die Freundschaft zu bewahren, die es nah
and fern gefunden hat-

Bezeichnend ist, daß kein französisches
Blast den außenpolitischen Teil dieser „Mär¬
chen-Stunde im Rundfunk kommentiert.

Inzwischen ist Außenminister Barthou
nach Warschau ab ge re  ist . Nach
Pariser Meldungen ist es seine Aufgabe, in
Warschau festzustellen, welche Haltung Polen
n> verschiedenen europäischen Fragen ein-
uunmt, wie Abrüstung , Anschluß und Völker¬
bund, insbesondere aber, inwieweit der
Bündnisvertrag von l921 nach dem Vier¬

mächteabkommen und dem deutsch-polnischen
Pakt noch intakt ist. Dabei macht sich in
oer französischen Presse gerade in diesen
Fragen weitgehender PessimiS-
mus  geltend.

MMinWmLechW
Französische Diktatpläne Suvich bei Macdonald

Varthous Liebeswcrben in Warschau

klr. Berlin , 23. April.
Die Franzosen fühlen sich ob der Ab¬

rüstungssabotage ihrer Regierung nicht in
einer guten Haut . Man merkt das deutlich
aus der Haltung ihrer Presse, die sich mit
ihrem hysterischen Geschrei über die Auf¬
rüstung Deutschlands geradezu überschlägt
und die tollsten Schlußfolgerungen daraus
zieht, um nur irgendwie die in ganz Europa
unverständliche Haltung der französischen
Regierung zu begründen . Wie weit diese
Phantasien gehen, beweist eine „Reuter "-
Meldung aus Paris , wonach Frankreich in
Genf anzuregen beabsichtige, eine gemeinsame
Vorstellung der Mächte in Berlin zu unter¬
nehmen. Man sei sich nur noch nicht klar, o b
Frankreich auf die Abfassung
eines A b k o m m e n s e n t w u r f e s
dringen werde , der Deutschland

zur Annahme vorgelegt werden
könnte. (!) Würde man sich am Quai
d'Orsay tatsächlich mit solch verrückten Plä¬
nen beschäftigen, so bedeutete das nicht nur
einen NücksallindenGeistvonVer-
sailles,  sondern auch einen Beweis dafür,
daß man in Paris nichts dazu ge¬
lernt  hat . Denn wer in Europa , der über-
Haupt eine Ahnung von der in Deutschland
vor sich gegangenen Wandlung hat , würde
anzunehmen wagen, daß das Deutschland von
1934 sich genau so behandeln lassen würde
als das Deutschland der Erzberger, Müller
und Wirth?
Sie Ausgabe Euvichs

Der italienische Unterstaatssekretär des
Aeußern, Suvich,  hat sich bekanntlich aus
der Reise nach London auch kurz in Paris
aufgehalten und mit dem französischen Mini¬
sterpräsidenten D oumergue  verhandelt.
So viel aus den Pariser Blätterstimmen
hervorgeht, hat er zunächst keinen Er¬
folg in Paris  gehabt . Die Presse be¬
hauptet wenigstens, ' daß Doumergue auch
ihm gegenüber den Standpunkt vertreten
habe, daß Frankreich zwar dem italienischen
Vorschlag des Rüstungsstillstandes zustimme,
eine „Legalisierung" der deutschen Aufrüstung
aber ablehne. Suvich müsse die Engländer
von der „Richtigkeit" dieser Haltung über¬
zeugen.

Daran werden naturgemäß allerlei
Märchen vom Umfange der deut¬
schen Ausrüstung  geknüpft , ohne daß
man in den Pariser Schriftleitungen merkt,
wie lächerlich man sich damit vor
ganz Europa macht.

An das ganze deutsche
Zum

nähme
wegung

der Machtübcr-
und seine Be-

Volk im Zeichen

zweiten Male seit
durch Adolf Hitler
begeht das deutsche

des Nationalsozialismus den deutschen Feier¬
tag des 1. Mai . Ueber alle Stände , Schich¬
ten und Konfessionen hinweg bekennt sich
hier eine ganze Nation einig und geschlossen
zu ihrem Volkstum, zur sittlichen Kraft ihres
Lebenswillens und zu dem unbeugsamen
Entschluß ihrer nationalen Selbstbehaup¬
tung . Während am 1. Mai des vergangenen
Jahres noch die Gewerkschaften und Parteien
in Deutschland ihr Unwesen trieben, sind sie
im Verlauf der weiteren Entwicklung durch
die dynamische Wucht der nationalsozialisti¬
schen Idee und Bewegung zu Boden gewor¬
fen worden, und über ihnen allen trium¬
phierte das deutsche Volk in seiner ewigen
Unsterblichkeit.

Dieses Volk, heute eine einzige Gemein¬
schaft von Brüdern , hat mit Mut und
Selbstvertrauen den Kampf gegen die große
Not ausgenommen. Keine Gefahr und keine
Krise konnte es davon abhalten , die Mittel
und Möglichkeiten zu organisieren , mit denen
es dem allgemeinen Verfall entgegentrat.
Eine Umwälzung , die ihresglei¬
chen in der Geschichte sucht , ist in
Deutschland Tatsache geworden.
Eine Revolution im wahrsten Sinne des
Wortes wurde vollzogen. Das alte Regime
zerfiel unter dem Ansturm der national¬
sozialistischenErhebung.
Sie Wale Volksgemeinschaft ist Wirklichkeit
geworben

Das deutsche Volk begeht am 1. Mai dieses
Jahres in einer nationalen Demonstration
ohnegleichen die Feier der Arbeit. Im vori¬
gen Jahr hat der Führer sich in seiner
großen Rede auf dem Tempelhofer Feld vier
Jahre ausbedungen um die Krise sichtbar
zu wenden und die furchtbare Not der Ar¬
beitslosigkeit von Deutschland zu bannen.
Im Ablauf eines einzigen Jahres schon ist
es ihm gelungen, dem ganzen Volk wieder
Selbstvertrauen , Hoffnung und Glauben an
die Zukunft zurückzugeben. Die Wirtschaft
hat sich merklich erholt , die Arbeitslosigkeit
ist um die Hälfte gesunken, die politisch, .l
Verhältnisse sind geklärt, und im Kampf um
unsere Gleichberechtigung und Ehre beginnt
die Welt allmählich Deutschlands Stand¬
punkt zu verstehen und ihm Rechnung zu
tragen . Ein Jahr unerhörter und vor zwölf

Monaten kaum vorstellbarer Erfolge neigt
sich damit seinem Ende zu. Am 1. Mat
will die Regierung vor dem
Volke Rechenschaft oblegen über
die geleistete Arbeit  und das Volk
dem Führer aufs neue seine unverbrüchliche
Treue und innerste Verbundenheit mit dem
nationalsozialistischen Staat und dem gran¬
diosen Aufbauwerk der Regierung bekunden.

Es soll ein Tag der Freude, des
Stolzes und der Genugtuung
werden. Nicht nur aus das . was hinter uns
liegt, wollen wir zu rückschaueil, sondern auch
vorwärts schauen auf das , was vor uns
liegt. In starkem Selbstvertrauen wollen ivir
bei diesen gewaltigen Demonstrationen Mut
and Kraft sammeln für die schweren Kämpfe,
die uns um die endgültige Rettung unseres
Volkes aus wirtschaftlicher Not und außen¬
politischer Entrechtung noch bevorstehen.
Ehret die Arbeit und achtet ben Arbeiter!

Mit diesem Ruf haben wir uns im ver¬
gangenen Jahr an das deutsche Volk ge¬
wandt . Unter ihm appellieren wir in diesem
Jahr aufs neue an die Nation und sind
davon überzeugt, daß, wenn vor Jahresfrist
noch viele zweifelnd beiseite standen, dies¬
mal das ganze Volk einig und geschlossen
hinter den Führer tritt , der uns allen den
Weg zur Neugestaltung des Reiches weist.

Wieder stehen für einen Tag die Näder
still und ruhen die Maschinen. Wieder
ehrt Deutschland die Arbeit , von
deren Segen das Volk ein ganzes
Jahr leben soll.

Männer und Frauen ! An Euch alle ergeht
der Ruf ! Wegmitden Miesmachern,
konfessionellen Hetzern und
kapitalistischen ProfitjägernI
Her mit der deutschen Volksgemeinschaft, die
nicht Phrase bleiben, sondern Tat werden
soll! Wir rufen alle auf in Stadt und Dorf!
An die ganze deutsche Jugend geht unser
Appell! Die deutsche Volksarmee des Frie¬
dens marschiert mit dem Führer in eine
bessere Zukunft hinein ; beseelt von dem
Glauben an Deutschlands Größe und Un¬
sterblichkeit, vereinigen sich arm und reich
und hoch und niedrig in der festen Zuver¬
sicht. daß es unseren vereinten Kräften ge¬
lingen wird , die Not zu überwinden und das
Reich des Nationalsozialismus zu voll¬
enden.

Möge die Welt an diesen grandiosen

Jas Neueste in Kürze
Reichsminister Dr . Goebbels hat sich i«

einem Aufruf an das ganze deutsche Volk ge¬
wandt , den 1. Mai würdig zu begehen.

Die deutsche Lufthansa gibt eine Reihe weit¬
gehender Verbesserungen des europäischen Wie
innerdeutschen Flugdienstes bekannt.

Aus dem österreichischen Konzentrations¬
lager Kaisersteinbruch werden grauenhafte
Zustände berichtet. 27V Nationalsozialisten
mutzten ins Spital gebracht werden.

In Salzburg hat, wie erst jetzt bekannt wird,
ein Sprengstoff -Attentat auf Minister Feh
staitgefunden , bei dem vier Schwerverletzte
auf dem Platz blieben.

In einem Bergwerk bei Belgrad ereignete
sich ein furchtbares Explosionsunglück . Man
befürchtet weit über hundert Tote.

Suvich hatte übrigens bereits Montag
vormittag eine Unterredung mit dem eng¬
lischen Premierminister Macdonald.
TriiMrliche in Warschau

Frankreichs außenpolitische Lage ist alles
andere denn rosig. Mehr als ein Jahrzehnt
lang waren z. V. die Polen Bittsteller in
Paris . Alljährlich mehrmals kamen die Pol-
Nischen Außenminister, allen voran der jeder
Phantasie entbehrende Herr Zaleski,  nach
Paris , um sich dort sagen lassen zu müssen,
daß das Bündnis mit Polen nur eine schwere
Politische und finanzielle Belastung für
Frankreich darstclle. Letzt hat sich die

Volk!
I Demonstrationen unseres Lebenswillns er¬

kennen, daß Deutschland den Frieden will,
aber sein nationales Dasein zu beschützen
entschlossen ist.

Die Nation ist erwacht! Sie marschiert im
alten Zeichen von Freiheit und Brot!

Am 1. Mai ruht die Arbeit!
Bekränzt Eure Häuser und die Straßen

der Städte und Dörfer mit frischem Grün
und den Fahnen des Reiches!

Von allen Last- und Personenautos , aus
allen Fenstern sollen die Wimpel und Fah¬
nen der nationalsozialistischen Revolution
flattern!

Kein Zug und keine Straßenbahn fährt
durch Deutschland, die nicht mit Blumen
und Grün geschmückt ist!

Auf den Fabriktürmen und Bürohäusern
werden feierlich die Fahnen des Reiches a-
hißt!

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel!
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Post-

und Telegraphenämter sollen in frischem
Grün erstehen!

Die Verkehrsmittel tragen Fahnenschmuck!
Die ganze Nation vereint sich in uner¬

schütterlichem Glauben an die deutsche Zu-
kunft und in fester Zuversicht aus die nie¬
mals zu brechende Kraft unseres deutschen
Lebenswillens!

Das ganze Volk ehrt sich selbst,
wenn es der Arbeit die Ehre gibt,
die ihr gebührt.

Deutsche aller Stünde , Stämme , Berufe
und Konfessionen reicht Euch die Hände!
Kür Arbeit, Frieden und Ehre!
Es lebe unser Volk und unser Reick!

Der Neichsminister für Volksausklärung
und Propaganda
Dr.  Goebbels.

Lohnzahlung am1.Mai
!k. Berlin , 23. April.

Irrtümlich war in der Vorwoche gemeldet
worden, daß Heuer für die am Festtage der
nationalen Arbeit entfallende Arbeitszeit
kein Lohn gezahlt würde. Diese Nachricht be¬
stätigt sich nicht.

Auch Heuer ist für den 1. Mai genau
so wie im Vorjahre der Arbeits¬
lohn zu bezahlen.  Nähere Ausstih-
rungsbestimmungen ergehen bereits in den
nächsten Tagen.
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Lage  g e w a n b e l t. Das deutsch-polnische
Abkommen, das Frankreich der Möglichkeit
beraubt hat . allen Entscheidungen durch das
Hineinwerfen der Sicherheitssrage im Osten
«uszuweichen, kann als unmittelbare Ursache
dafür angesehen werden, daß der erste fran¬
zösische Außenminister , der in Warschau er¬
scheint. gewissen maßen als Bitt¬
steller  kommt.

Das Bündnis von  1921 ist heilte
in vielen Fragen für Polen eine
Belastung  und Außenminister Beck wird
Barthou darüber nicht im Zweifel lassen. Polen
ist jedenfalls keine Schachfigur in der Hand
Frankreichs mehr auf dem diplomatischen
Spielfelde Europas , sondern ein Spiel-
partner geworden,  der nach eigener
Zweckmäßigkeit urteilt.

Die französische Presse schwimmt im Augen¬
blick natürlich in einem Meer von Begeisterung
für Polen , wobei sie aber mancherlei Enttäu¬
schungen über die am Sonntag in Warschau ge¬
wechselten Trinksprüche nicht verhehlen kann.
Außenminister Beck sagte natürlich dem Gast
zu Ehren viel freundliche Worte, doch stellt
man in Paris mit Befremden fest, daß er des
Völkerbundes niit keinem Worte gedachte.
Außenminister Barthou mußte in seiner Erwi¬
derung erst daran erinnern . Am bezeichnend¬
sten aber ist, daß Barthou ausdrücklich von
einem ,.W iedernäherbringen der
be  i de  r s ei ti  g e n I n t e r e ss e n" sprechen
mußte.

Soviel aus Zeitungsnachrichten hervorgeht,
strebt Polen vor allem eine Revisionoes
Bündnisvertrages von  1921 in der
Richtung an, daß allen Veränderungen in den
letzten 13 Jahren Rechnung getragen werde.
Im Besonderen wünsche Polen die Kündigung
der Minderheitenverträge durch Polen in Genf,
einen ständigen Ratssitz im Falle des Eintrittes
Rußlands in den Völkerbund und die Be¬
schränkung des Bündnisses auf
rein französisch - polnische Fra¬
gen,  also in der Hauptsache größere
Unabhängigkeit von Frankreich.

Bei dieser Lage muß es als reichlich phanta¬
sievoll bezeichnet werden, wenn,die französische
Presse an eine Einbeziehung Polens in die
Kleine Entente gtanbr.

Japan beansprucht Hoheits¬
rechte über China

Gefährliche Zuspitzung der Lage im Fernen Osten
Drohungen Japans gegen Verhandlungen
Dritter mit der chinesischen Regierung

eZ. London, 23. April.
Die Lage im Fernen Osten, die in den letzten

Wochen außerordentlich entspannt schien, hat
in diesen Tagen eine gefährliche Zu¬
spitzung  erfahren.

Ihren Ausgang nahm die neue Krise vom
Plan französischer Bankiers , der
chinesischen Regierung eine Au¬
le i h e zu gewähren,  die nach japanischer
Auffassung nicht friedlichen, sondern japan-
feindlichen Aufrüstungszwecken dienen sollte,
und vom Einmarsch englischer
Truppen in Nun  n an,  der als Straf-
erpedition für die Angriffe chinesischer Soldaten
auf birmanische Grenzposten gedacht war . Das
japanische Außenministerium veröffentlichte
darauf eine Erklärung, in der Japan für
sich die Verantwortung für die
Aufrechterhaltung des Friedens
im Fernen Osten beansprucht.  Daher
werde Japan gegen alle Maßnahmen anderer
Mächte, die den Frieden stören, Einspruch er¬
heben, so z. B. gegen die Versorgung
Chinas mit Militärflugzeugen,
militärischen Instruktoren und Anleihen für
nicht wirtschaftliche Zwecke.

Naturgemäß Hai diest oft asiatische
Monroe - Doktrin - Erklärung  so¬
wohl in Rußland als auch in den Ver. Staaten

roße Erregung  ausgelöst , die in
merika noch verschärft wurde durch eine Er¬

klärung des japanischen Botschafters in
Washington, Saito,  in der festgestellt wird,
daß Japan s.ortan .ein Einspruchs¬
recht beansprucht , wenn China
Verhandlungen mit dritten Staa¬
ten führt.  Saito ging so weit, jede gegen
Japans Einspruch geführte Verhandlung mit
China als unfreundlichen Akt  zu be¬
trachten, was in der Diplomatensprache den
letzten Schritt vor dem Abbruch
der Beziehungen  bedeutet. Japan ver¬
lange, künftig bei allen Verhandlungen dritter
Staaten oder Angehöriger dritter Staaten mit
China gehört zu werden, denn die chinesische
Regierung sei unfähig, sich selbst zu regieren.

In seinen weiteren Erklärungen sagt Saito,
daß Japan künftig China zur
Rechenschaft ziehen werde , wenn
es vom A .. slande Kriegsmittel
beziehe

China selbst hat sich bisher ans Proteste
gegen diesen japanischen Machtanspruch
beschränkt.

BeamteN'Geburtötagsgeschenk
Nr den Führer

öl) ÜOO Mark zur Linderung der Rot
Berlin , 23. April.

Am Geburtstag des Führers hat der
Reichsbund der deutschen Beamten durch den
Leiter des Amtes für Beamtung der obersten
Leitung der PO ., Pg . Hermann Neef,  dem
Führer als Ausdruck der freudigen Teil¬
nahme an seinem Geburtstage den Betrag
von 50 000 RM. für die Linderung der all¬
gemeinen Not zur freien Verfügung gestellt.

ZMilliarden unmittelbare Reichs-
aujwendungen für Arbeitsbeschaffung

Berlin , 23. April.
Für die Arbeitsbeschaffung sind bisher un¬

mittelbare Reichsaufwendungen in Höhe von
rund 5 Milliarden Mark erfolgt. Diese Summe
ergibt sich aus einer Darstellung in der Son¬
derschau des Reichsarbeitsministeriums aus
der Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche
Arbeit ", in der dieses Gesamtergebnis , wie
auch einige andere Zahlen aus dem Gebiet der
Arbeitsbeschaffung erstmalig der Oessentlich-
keit bekannt werden- , T

ZM-MMLird
in englischer Sprache

Erste Riesenkundgebung der englischen
Faschisten

0A. London , 23 . April.
Am Sonntag abend fand die erste große

öffentliche Massenkundgebung der unter Füh¬
rung des ehemaligen Arl stierparteilers Sir
Oswald Mosley  stehenden englischen Fa¬
schisten statt, an der etwa 10 000 Personen
teilnahmen . Ein Versuch der Kommunisten,
die Kundgebung zu stören, mißlang jümmer-
lick' .

Erweiterte StsuererieWetMMs
für Aliftandsetzungen

Berlin . 23. April . Entsprechend den An¬
kündigungen, die Staatssekretär Reinhard
in seiner Münchener Rede gemacht hat , ist
jetzt eine Verordnung des Reichsfinanzmini¬
sters zur Ergänzung des Gesetzes über
Steuererleichterungen ergangen , wonach alle
Instandsetzungen und Ergänzungen , für die
kein Zuschuß gewährt wird , einkommen-
steuerlich oder körperschaftssteuerlich begün¬
stigt werden, soweit der Steuerpflichtige zur
Einkommensteuer oder Körperschaftssteuer
veranlaßt wird . Die Vergünstigung besteht
darin , daß der Gebäudeeigentümer 10 Pro¬
zent der Aufwendungen für Instandsetzun¬
gen oder Ergänzungen von seiner Steuer¬
schuld absetzen darf . Voraussetzung für diese
Steuererleichterung ist. daß die Instand¬
setzungen oder Ergänzungen bis zum 31.
Mürz 1935 durchgeführt werden. Ihr Be¬
ginn muß nach dem 1. Januar 1934 liegen.
Eine weitere Voraussetzung ist. daß nur in¬
ländische Erzeugnisse bei der Instandsetzung
verwendet werden. Es sei denn, das geeig¬
nete inländische Erzeugnisse nicht vorhanden
sind oder ihre Verwendung zu einer unver¬
hältnismäßigen Verteuerung führen würde.
Für Instandsetzungen oder Ergänzungen an
Gebäuden , die einem gewerblichen Betrieb
des Steuerpflichtigen dienen, wird -die steuer¬
liche Vergünstigung auch dann gewährt,
wenn Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln zur
Verfügung gestellt werden.

Aje Mtker stehen früher auf
Berlin , 23. April . Zur Förderung des

Weizenabsatzes durch Hebung des Verkaufes
von Weißgebäck hat die Reichsregierimg
durch Gesetz vom 26. März 1934 für die Zeit
vom 1. April bis 30. September d. I . den
Arbeitsbeginn in Bäckereien und Kon¬
ditoreien und für gewisse Vorarbeiten bereits
von 4 Uhr morgens au zugelasseu.

Um der getroffenen Maßnahme zur vollen
Wirksamkeit zu verhelfen, hat der Preußische
Minister für Wirtschaft und Arbeit die Orts-
Polizeibehörden angewiesen, für die Dauer
des Gesetzes die Abgabe von Backwaren jeder
Art . auch von offenen Verkaufsstellen, bereits
von 6 Uhr morgens an zuzulasscii.

M Völker
Men 2Zv VW Reichsmark

Berlin , 23. April.
Reichsmiiiister Dr . Goebbels  empfing

heute den Präsidenten des Germania -Ver-
handeZ deutscher Bäckerinnimgen G r üßer
und den Reicifshandwerkssührer S chm i d t.

Präsident Grüßer machte Tr . Goebbels
die Mitteilung , daß die deutschen Bäcker-
Innungen neben den namhaften Geld- und
Sachspenden, die von den einzelnen Mitglie¬
dern für das Winterhilfswerk zur Verfügung
gestellt worden sind, noch eine Sonder-
spende in Höhe vo nein er Viertel
Million Reichsmark aufgebracht
haben. Diesen Betrag stellt das deutsche
Bäckerhandwerk dem Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda für die
Aktion „Mutter und Kind"  der
NS .-Volkswohlsahrt zur Verfügung.

Tr . Goebbels sprach dem Präsidenten
Grüßer als Vertreter der deutschen Bäcker-
Innungen Anerkennung und Dank aus und
erklärte, daß diese 250 000 NM. für die Be¬
schaffung zusätzlicher Nahrungsmittel für
besonders bedürftige Kinder Verwendung
finden sollen.

Bombenanschlag in einer Heim¬
wehrversammlung in Salzburg

Vier Schwerverletzte
Wien, 23. April.

Wie erst jetzt bekannt wird, ereignete sich
am , Samstag im Salzburger Festspielhaus
bei einer Heimwehrversammlnng . in bei
Vizekanzler Feh sprechen sollte, und erst iw
letzten Augenblick durch den zweiten Vize-

ourycruieister non Wien, dem Heimw.vr-
sichrer Lahr,  ersetzt worden war . iin
S P r e n g st o s f a n sch la g. Als Lahr dich
Wort ergriff, explodierte ei» offenbar in
einer Vlumeiwase auf der Brüstung ver¬
borgener Sprengkörper , der große Verhee¬
rungen anrichtete. Vier Personen wurden
schwer, eine Anzahl anderer leichter verletzt.
Von den Wiener Blättern berichtet nur die
„Nene Freie Presse" am Montag abend von
dem Anschlag.

Wir erfahren über den Anschlag noch fol¬
gendes: Während der Rede Lahrs blitzte
plötzlich auf der Buhne, von der der Redner
sprach und aus der auch Heimwehrleute stan¬
den. ein rotes Feuer  ans , das bis i» den
Orchesterraum vorschlng, in. dem sich eine
Alpenjägerkapellc befand. Zugleich hüllten
schwarze Schwaden die ganze Bühne ein.
Als sich der Qualm verzog, sah man, daß
auf der Bühne meterlange Holztrümmcr um-
Herlagen. untermischt mit Gips- und Mürtel-
teilen, die offenbar von der Hülle des Spreng¬
körpers herstammien. Drei Heimatschützler.
die sich dem Explosionsherd am nächsten be¬
funden hatten, mußten, schwer verletzt, ins
Krankenhaus gebracht werden. Auch der
Kapellmeister hat schwere Verletzungen er¬
litten. Die Explosion ereignete sich in dem
Augenblick, als Vizekanzler Feh.  der im
letzten Augenblick abgesagt hatte, hätte spre¬
chen sollen. Bei der sofortigen Untersuchung
durch die Kriminalpolizei wurde ein fast
völlig zerstörtes Uhrwerk gesunden. '

A§r MöMvertrag mit JeutWand
im jmmjchen Reichstag angenommen

Helsingsors. 23. April.
Nach längerer Aussprache hat am Montag

der finnländische Reichstag in dritter Lesung
den dentsch-sinnländischcn Handelsvertrag M-
aenommen.

Schattendes Volk-
Nein Ehrentag ttt der1. Mai!

Run auf die Kassenschalter
8l- Paris . 23. April.

Tie Bang iie des Kooperatives
mit dem Hauptsitz in Paris  hat ihre
Schalter schließen  müssen . Der Zu¬
sammenbruch wird damit erklärt , daß Ge¬
rüchte über  G e l d s chw i e r i g ke i t e n
der Anstalt den größten Kunden der Bank
zur Abhebung seiner Gelder veranlaßt hät¬ten.

Am Samstag kam es zu einem R u n auf
die Bank: mehr als 8 Millionen Franken
wurden allein an diesem Tage abgehoben.
Mit der Regierung wird über eine Sanie-
riingSaktion verhandelt.

Der schwarze Tod im Schacht
tr . Belgrad . 23. April.

In die Alltagsruhe der serbischen Fabrik¬
stadt, in den Sonnenschein des heißen Mit¬
tags hinein gellen die Sirenen des staatlichen
Bergwerks von Senitze. Um 1.45 Uhr began¬
nen sie zu heulen bis in den Abend hinein,
ohne Unterlaß , der Aufschrei von hundert
gepeinigten Körpern , die verbrannt , zerfetzt,
erstickt in 200 Meter Tiefe liegen-

Am Tor des Todes
Eine Stunde , nachdem uns die Meldung

erreicht hat . sind wir im Kraftwagen an der
Einfahrt zur Todesgrube . Eine dichte, lär¬
mende Menschenmenge drängt sich am Git¬
ter . hauptsächlich Frauen , die kleine Kinder
auf den Armen oder an den Händen halten.
Vergeblich versucht ein schwaches Polizeiauf¬
gebot. die Menge vom Tor znrückzudrüngen.
Die Menschen stehen wie eine Blauer . Jeder
von ihnen hat irgendjemanden da drunten,
den Vater , den Bruder , den Sohn , den Bräu¬
tigam. Einzelne Schreie Hallen ans dem
Murmeln und Schluchzen, Namen sind es
von Männern , die vielleicht schon Stunden
tot sind. Und über alleni das Geheul der
Sirenen , unablässig.

Verhüllte Tragbahren
werden hin und wieder aus dem Fördcrkorb
herausgehoben und in das Verwaltungs¬
gebäude getragen . Jedesmal folgen ihnen
bange Blicke; jeder hofft, daß die Tücher nicht
das verbergen, was er sehnlichst lebendig er¬
wartet.

Aus der Fördereiusahrt kommt keiner von
denen da drunten - Nur erschöpfte Rettungs¬
mannschaften. in Schweiß gebadet, die ein¬
mal Luft schöpfen, zur Lonne emporsehen
und dann wieder kehrtmachen und einsahren.

Ab und zu sielst man Mannschaften des
Noten Kreuzes mit Gasmasken . Meist tra¬
gen sie einen Bewußtlosen von der Rettimgs-
inaimschait. Es ist ergreifend, zu festen- wie
eng das Band der Kameradschaft diese Berg¬
arbeiter umschließt: sobald sie nur einiger¬
maßen wieder ans den Füßen stehen, wen¬
den sie sich wieder der Einfahrt zu. Ost müs¬
sen sie mit Gewalt znrückgehalten werden.
Sie
Wanken zwischen den beiden Sanitätern wie

Betrunkene
und bekommen immer wieder Belebnngs-
mittel eingeslößt.

Jetzt geht Bewegung und Unruhe durch
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die Wartenden ; sie führen einen der Ver-
letzten aus dem Förderkorb.

Totenblaß, mit durchtränkten Verbänden
wird er dahergetragen . Er ist einer der
wenigen, die weit entfernt vom Herd der
Katastrophe gearbeitet haben und deshalb
mit dem Leben davonkommen konnten.

Heute früh hat man schon einige von den
weniger schwer Verletzten geborgen. Die
Wiedersehensszeiien, die sich da abgespielt
haben, sind nicht wiederzngeben. Einer, den
man totgeglanbt, kehrt zurück, ist den Seinen
und den; Leben wiedergeschenkt, . .

Schwarze Fahnen auf Halbmast
Tie staatliche Grubenverwaltung hat so¬

fort schwarze Fahnen auf Halbmast setzen
lassen. Bewegungslos hängen sie von den
Masten, ein schwerer Gegensatz zu der leich¬
ten. luftigen Bläue des Himmels, zu der
lachenden Sonne , zu den arglos spielenden
Kindern ans den Straßen , von denen man¬
ches seinen Vater und Ernährer verloren
haben mag.

Bevor wir wieder unseren Wagen bestei¬
gen. um nach Belgrad zurückzusahren, erhal¬
ten wir die Nachricht, daß bis Mittags
89 Leichen aus dem Kohlenbergwerk geborgen
worden sind. Leider besteht die Aussicht, daß
sich die Zahl der Todesopfer ans hundert
erhöhen wird.

Württemberg

-er württemSergWen Ettenbkchntt
Die Reichsbahilbedienstetenim Bereich der

Reichsbahndirektion Stuttgart haben m
M o n a t M ä r z 19 3 4 als freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit 3 9 6YL
R M. und als Spende für das Winter¬
hilfswerk 24 450  RM ., zusammen
64 133 RM . aufgebracht.

Der Gesamtbetrag der von den württ . Eisen¬
bahnern für die genannten Hilfswerke abge-
fichrten Spenden beläuft sich auf 473 637 RR.

Der Lan-esbifchos
sprach im Almer Münster

lllm , 23. April . Ein deutliches Zeichen da¬
für , wie stark die evangelische Gemeinde von
den Vorgängen in iyrer Kirche bewegt ist, war
der Gottesdienst am Sonntag im Münster.
Nicht nur von lilm , sondern auch ans der nähe¬
ren und weiteren Umgebung waren Tausende
znsammeugeströwt, die die weiten Halle» des
Münsters füllten und der Predigt des Laudes¬
bischofs Wurm  lcnychten. Der Laudesüischof
führte u. a. aus : In den letzten Monaten ist in
der Kirche viel geschehen, was hätte vermieden
w rden sollen. Wir möchten lieber heute als
morgen Frieren machen, vergeben und ver¬
gessen, wenn diesem Bekenntnis Raum gegeben
wird : „Habt die Brüder lieb! Fürchtet Gott!
Ehret den König! Einer ist euer Meister, Chri¬
stus! Ihr aber seid alle Brüder !" Wir ver¬
wahren uns gegen den Vorwurf , daß wir der
Eigenbrötelei und dem Partikularismus er¬
geben seien. Gerade im Ulmer Münster ist die
Einigkeit des Glaubens schon wiederholt in gro¬
ßen Versammlungen zum Ausdruck gekommen.
Aber die Einheit der Kirche ist eine andere als
die des Staates . Wir wollen dem Volk und
dem Staat dienen. Das kann die Kirche nur,
wenn ihr nichts Wesensfremdes aufgedrängt
und die Freiheit ihrer Glieder erhalten wird.
Der Kampf soll dazu führen, daß die Kirche
noch manches ungute Bürgerliche abstreife und
Kraft bekomme zum Bekenntnis des Glaubens--

Gegen Ende der Predigt verlas der Landes¬
bischof die Kanzelans  p r a äi e, die er für
den gestrigen Sonntag an alle Gemeinden des
Landes hinausgcgeben hatte. Dann nahm er
Bezug auf die jüngsten Vorgänge in unserer
Kirche und betonte, wie schon oft, daß er fest
und entschlossen ans dem Boden des heutigen
Staates stehe unter seinem Führer Adolf Hit¬
ler. Er trete ebenso fest und entschlossen ein
für eine starkem sich geeinte Rcichskirche. Heute
gehe es darum, ab das Evangelium in seiner
ganzen reformatorischen Kraft und Tiefe einzi¬
ger Grund und Quell der Verkündigung in un¬
serer Kirche ist, oder ob daneben allerlei dem
Evangelium wesensfremde Anschauungen eine
ausschlaggebende Bedeutung gewinnen solleii-

Nnßcr dem württ . Landesbischof sprach auch
kurz der bayerische Landesb'schof Meiser-  der
eine kurze Kundgebung zur gegenwärtigen kirch¬
lichen Lage bekannt gab.

HmiWsmKglMg
der Tanger Motorsportschulk

Tübingen, 24. April . Am Sonntag nachmit¬
tag erlebte Tübingen seinen großen Tag durch
die Grundstein egung für die Motorspc-rtschnle
am Galgenberg, bc' der Obergruppenführer
H ü hiilein  den ersten Hammerschlag tat.
Oberbürgermeister Schees begrüßte Tübin¬
gens hohen Gasn Er wies l-aranf hin, daß vor
allein durch die llnlerstübung von Innenmini¬
ster Dr . Schmid es möglich gewesen sei, diesen
Akt hier vorzunehmen. Darauf ergriff Ober¬
gruppenführer H ü hu ein das Wort und er¬
mahnte alle, das "östliche Kleinod unseres deut¬
schen Wesens, nämlich die Kameradschaft zu er¬
halten und die Verbundenheit zwischen Führer
und Mann zu wahren. Hierauf erfolgte der
feierliche Akt der Grundsteinlegung durch Ober¬
gruppenführer Hühnlein, an der sich auch stell¬
vertretender Landrcn Kraft  und Oberbürger-
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Aus Stadt und Land
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Meister Schees beteiligten . Die Grundstein-
Urkunde wurde auf ausdrücklichen Wunsch des
Obergruppenführers mit dem Datum des Ge¬
burtstages des Führers versehen ; ein Ehren-

cholcki mit der Aufschrift „Alles für Deutschland"
wurde der Blechkapsel beigelegt . Der kom-
Mnde Führer der Motorsportschule gelobte
Obergruppenführer Hühnlein , den national-
joziaustischen Geist der Volksgemeinschaft und
Ar Treue , der in der Schule herrschen soll, z»
pflegen. " '

zZoo Arbeiter tn der Schiller-Stadt
Marbach , 23. April . Mit drei Sonderzügen

traten am Sonntag 3500 Arbeiter und
Arbeiterinnen  aus Stuttgart in der
Schillerstadt ein , wo sie am Bahnhof von der
Stadtkapelle und vom Kreisleiter Th umm,
dem Kreisbetriebszellenobmann , und der
Kreisamtswalter der NS .-Hago empfangen
wurden. In geschlossenem Zug ging es sodann
unter den Klängen der Stadtkapelle zum
Kömg-Wilhelm -Platz . wo der Stadtvorstand
Bürgermeister Kopsdie  Teilnehmer namens
der Schillerstadt , Kreisbetriebszellenobmann
Meißner  namens der deutschen Arbeits¬
front und Kreisleiter T h n m m namens der
NSDAP - herzlich willkommen hieß . An¬
schließend fand unter Führung die Besichti¬
gung der Marbacher Sehenswürdigkeiten , des
Schillermnseums , des Geburtshauses Schillers
und der Alexanderkirche statt . Danach ver¬
teilten sich die Gäste ans die einzelnen Gast-
stätten.

Ludwigsburg , 23. April . (O b e r st u d i e n-
direktor Dr . Wagner gestorben .̂
In der Nacht auf Samstag starb hier im Alter
von fast 70 Jahren Oberstudiendirektor i . R.
Dr . Julius Wagner.  15 Jahre lang war er
Rektor am hiesigen Gymnasium . Er wirkte
dann noch 13 Jahre lang als Oberstudiendirek¬
tor in Heilbronn und trat 1932 in den Ruhe¬
stand, den er in Lndwigsburg verbrachte.

Friedrichshafen , 23. April . (AusLieb  e s-
kum  m e r i n d e n T o d.) Heute früh hat sich
die 29jährige ledige Kellnerin Rosemarie Rink
aus Jngeriingen . OA . Biberach , die im Gast¬
haus zum Rad bedwnstet war , von ihrer Ar¬
beitsstelle entfernt . Heute mittag wurde ihre
Leiche im Bodeusee beim städt. Strandbad von
dem städt. Pnmpenwär -cr gesunden . Nach dem
zurückgelassene»! AbschicdLbricf ist sie ans Lie¬
beskummer in den See gegangen.

Beilstein , OA . Marbach , 23. April . (Auf
der Suche nach dem Mundelshei-
mer Mörder .) Einen großen Verkehrstag
hatte , so berichtet die Marbacher Zeitung , unser
Städtchen am Samstag . Sturm um Sturm der
SA . fuhren an , um die Gegend nach dem Mun-
delsheimer Mörder abzusuchen, der gesehen,
aber nicht sofort erkannt wurde . Im großen
Umkreis , ja im ganzen Vottwartal und darüber
hinaus bewegten sich die Scharen . Der Erfolg
war negativ . Die Suche wird durch Streifen
der Landjägermannschaft und der SA . fortge¬
setzt.

Hohenberg (OA . Ellwangen ) , 23. April.
(Die Hirnschale eingeschlagen .)
Am Samstag wurde in der Holzmühle der
Dienstknecht Kasp . Holzer  von Holenstein
beim Langholzaulladen von dem zurückschlagen¬
den Sperrholz derart an den Kopf getroffen,
daß die linke Hirnschale eingeschlagen wurde.
Bewußtlos und in gefährlichem Zustand — die
linke Seite ist gelähmt — wurde er ins Ell-
wanger Krankenhaus gebracht.

Reutlingen , 23. April . (S chon wieder
die Eisenbahnschranke durchfah¬
ren .) Am Sonntag vormittag wurde die
geschlossen eSchranke  an dem
Eisenbahnübergang  in der Tübin¬
ger Straße schon wieder durch einen unvor¬
sichtigen Kraftfahrer mit einem LVr-Tonnen-
Wagen , auf dem außer dem Führer sieben
HJ . - Kinder  befördert wurden , durch¬
fahren und stark beschädigt . Da der Lastkraft¬
wagen auf dem zweiten Gleis anhielt , auf
dem eine Lokomotive mit vier leeren Wagen
nur noch 50—60 Meter entfernt daherge»
fahren kam, hatte der Schrankenwärter große
Mühe , durch heftige Zurufe den Lastkraft¬
wagen au ? der Gefahrenzone zu bringen.
Dabei fuhr  der Lastkraftwagen noch in die
entgegengesetzte Schranke hinein , die gleich¬
falls beschädigt wurd -' . Don den gefährdeten
Kindern nahni keines Schaden.

MWer Berkchrsunfall
Gmünd, 23. April. Am Samstag mittag

wurde ein hiesiger 89jähriger Mann von
kwem auswärtigen Motorradfahrer in der
Aalener Straße , als er die Straße über¬
queren wollte , angefahren und derartig
verletzt, daß er abends im hiesigen Spital
seinen Verletzungen erlegen ist . Bei dem töd-
Pch Verletzten handelt es sich um den Hilfs¬
arbeiter Gottlob Kögel . '

Dettingen, OA. Urach, 23. April- (Ein
Kradfahrer schwer verletzt .) Auf der
Arch den Straßenbau schwer zu befahrenden
Straße Metzingen —Urach wollte am Freitag
abend ein Reutlinger Lastwagen an einer
»rhr engen Stelle einen nach Metzingen fah-
^rrchen Radfahrer überholen , streifte ihn jr-
voch und schleuderte ihn auf den mit grobem
Schotter beworfenen Weg . In schwerverletz-
w>n Zustand wurde der Unglückliche ins
Kracher Bezirkskrankenhans eingeliesert . Bei
vern Verletzten handelt es sich um Daniel
Kuhlweiii  aus Metzingen.

Nagold , den 21. April 1931.
Wer erfreute sich des Lebens , der in

seine Tiefen blickt?

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen

des Reichs auf das Forstamt Hirsau  den
Forstmeister Rieckert,  bei der Forstdirektion
seinem Ansuchen entsprechend versetzt, das Forst¬
amt Liebenzell  dem Oberförster Waibel
daselbst, das Forstamt Obertal  dem Ober¬
förster Schmid bei der Forst !. Versuchsanstalt
und das Forstamt Ochse nhausen  dem Ober¬
förster Schwend  daselbst übertragen.

Zum L. Mai
Die Bekanntgabe des Programms zum Tag

der nationalen Arbeit  verzögert sich
noch um einige Tage , wird aber rechtzeitig
erfolgen.

Vollversammlung der körperschaftl.
Ruhestandsbeamten

Die diesjährige Vollversammlung des Ver¬
eins der körperschaftlichen Ruhestandsbeamten
Württembergs , der seinen Sitz in Stuttgart
hat , findet am Samstag , 12. Mai 1934, nachmit¬
tags 2 1̂ Uhr , im großen Sitzungssaal des
Rathauses in Stuttgart statt.

Die alten Mietverträge bleiben
bestehen

Zu dem deutschen Einheitsmietvertrag hat der
Sachbearbeiter im Reichsjustizministerium einen
Kommentar veröffentlicht . Der Referent betont,
daß über den Charakter des Einheitsmietver¬
trages noch vielfach Unklarheiten beständen . Be¬
sonders werde mitunter angenommen , daß für
abweichende Parteivereinbärungen kein Raum
sei. Dies treffe nicht zu. Die Vereinbarungen
der Verbände schafften kein Unmittelbares
Recht. Niemand sei gezwungen , sich des neuen
Formulars zu bedienen . Wenn das Formular
verwendet wird , dann könne es in beliebiger
Weise abgeändert oder ergänzt werden . — Die
bisherigen unter Verwendung der alten For¬
mulare abgeschlossenen Mietverträge blieben
bestehen. Keine Mietpartei könne vor Beendi¬
gung des Vertragsverhältnisses von dem ande¬
ren Partner verlangen , daß der Vertrag „um¬
geschrieben" und das bisherige Mietsvertrags¬
formular durch das neue - mit oder ohne
Aenderungen — ersetzt werde . Auch bei Ver¬
längerung eines abgelaufenen oder Erneuerung
eines gekündigten Vertrages seien die Parteien
durchaus frei . Was erreicht werden solle und
erreicht werden würde , sei, Hausbesitzer und
Mieter immer mehr dahin zu führen , daß ein
Vertragsabschluß nicht einseitig oder vorwie¬
gend die Interessen des einen Teiles berücksichti¬
gen dürfe.

Um die Ausbreitung des Volksliedes
Der Musikausschuß des Deutschen Sängerbun¬

des hat in seiner letzten Sitzung Beschlüsse von
weittragender Bedeutung gefaßt , die darauf Hin¬
zielen , das Volkslied wieder unter das Volk zu
bringen . Die Erkenntnis , daß das Konzert nicht
die einzige >Ausdrucksform der Vereine sein
darf , hat sich vor allem in einem vom DSV.
veranstalteten Schnlungslager in Blankenburg
i. Th . verdichtet . Einer der Teilnehmer , Vun-
deschormeister Gödtel -Kaiserslautern , berichtet
in der Deutschen Sängerbundeszeitung über die
Eindrücke des Blankenburger Lagers wie folgt:
„Unser Volk hat das Singen verlernt . Das
Lied, einst auf das innigste mit dem Volksle¬
ben verwachsen, lebt nicht mehr im Volk. Es
singen nur noch die Vereine . Das Volkslied,
das einfache, mutwillige Kind unserer Wälder,
führt nur noch auf den Bühnen unserer Kon¬
zertsäle , im modischen Aufputz steckend, ein
schönes Dasein . Ein Volk aber , das den star¬
ken Pulsschlag innerer Gemeinsamkeit nicht mehr
fühlt , das seiner Art und den natürlichen Quel¬
len seiner Art entfremdet ist, verliert seine
besten Güter . Dort aber , wo das große Erleb¬
nis der Volkheit heute über die Menschen kommt,
wird ein neues Lied. Hören wir das Lied der
SA ., das Lied der schreitenden Jugend ! Wer
will darob verzagen , daß der Gesang der mar¬
schierenden Kolonnen nicht wie wohl geglätte¬
ter . feingebügelter Viersatz, sondern kantig und
zackig klingt ! Erkennen wir daran die besondere
Mission des deutschen Gesangvereins : Heraus
aus den Mauern der Proberäume , aus den
Konzertsälen und hinein ins Volk. Wir müs¬
sen die Schrittmacher werden zu neuem Lied¬
gut zu einer volkseigenen Art des Singens,
zum schönen Singen . In offenen Singestunden,
in den Feierstunden der Nation , bei großen
Aufmärschen und an den Tagen deutscher Feste
bieten sich mannigfache Gelegenheiten . Der
Deutsche Liedertag soll ein deutscher „Singetag"
werden " .

Unverstand oder Böswilligkeit
Immer noch versteckte Angriffe gegen das Sparen

Obwohl der Führer anläßlich des Beginns der
Arbeitsschlacht herausgestellt hat , daß neben
dem Vertraust , des Volkes die Bereitstellung
von erheblichen Sparbeträgen für einen sieg¬
reichen Ausgang der Arbeitsschlacht unerläß¬
liche Voraussetzung darstellt , machen sich immer
wieder Stimmen geltend , die in offener oder
versteckter Form gegen das Sparen Front ma¬
chen. So findet sich vor wenigen ^.agen in einer
Pressenotiz der Satz : „Es ist völlig unverständ¬
lich, daß gerade in diesem Jahr , in dem sich die
Regierung die erdenklichste Mühe zur Wirt-
schaftsbclebung gibt , der Höchststand der Spar¬
einlagen bei den Sparkassen seit vielen Jab-
ren angesammelt wurde ". Ausführungen die¬
ser Art sind von einer bedenklichen Unkenntnis
volkswirtschaftlicher Zusammenhänge getragen.
Sie zeigen darüber hinaus , daß ihr Schreiber
weit davon entfernt ist, die großen, weitreichen¬
den Pläne der Regierung zu erfassen und ent¬
sprechend zu fördern . Aus derartigen Erwägun¬
gen spricht immer wieder Unwissenheit über

die grundlegende Bestimmung von Sparkassen,
Banken und anderen Kreditinstituten . Immer
wieder wird dem in wirtschaftlichen Dingen
nicht immer erfahrenen Leser eingehämmert,
das z. B . auf eine Sparkasse getragene Geld
bleibe dort liegen und werde dem wirtschaftlichen
Kreislauf entzogen. Gerade das Gegenteil ist
richtig. Das einer Sparkasse anvertraute Geld
wird meist schon am gleichen Tag einem kredit¬
bedürftigen Handwerker , Hausbesitzer, Klein-
werbetreibenden , Bauern , usw. gegeben, der mit
dem ihm zur Verfügung gestellten Kredit meist
viel mehr Arbeit schaffen kann als derjenige
Volksgenosse, der unter dem Eindruck einer
irregeleiteten Propaganda für das Geld
vielleicht überflüssige und volkswirt¬
schaftlich schädliche  Gegenstände , z.
B . irgendwelche Anslandsware , Luxusartikel
usw. einkauft . Diese Zusammenhänge sollte sich
jeder überlegen und ihnen gemäß aufklärend
wirken, wenn ihm. häufig von Interessenten
getragen , die Parole : Kaufen um jeden Preis!
entgegengehalten wird . Es gilt auch hier , sich
getreulich an die Worte des Führers zu hal¬
ten , der bei Beginn der Arbeitsschlacht 1934
einen mahnenden Appell an den Sparer zur
Bereitstellung der Mittel für die Arbeitsbe¬
schaffung gerichtet hat.

Kirchenchorausslug
Rohcdors. Der diesjährige Kirchenchorans-

slug verlief so, wie noch keiner zuvor. Die
Firma Benz - Nagold ließ in der Sonntags¬
frühe einen ihrer großen Maybachwagen Vor¬
fahren , in dem sich 42 Personen bequem verstau¬
ten . Hinab ging die Fahrt durchs Nagoldtal
zur Ruine Hirsau , bei deren Besichtigung mit
Bedauern , leere Klosterkeller vorgefunden wur¬
den. Aber das vergaßen die Ausflügler nur zu
bald . Denn die Weiterfahrt nach Pforzheim,
durch die im vollsten Blütenschmuck schon pran¬
gende Landschaft war ein wirklicher Genuß.
Durch Pforzheim wurde in großem Kreis gefah¬
ren und dann Karlsruhe zugesteuert. Im Tier¬
garten kam man gerade recht zum Mittags¬
schmaus der Tiere und zur Vorführung der
Löwendressur. Das Mittagsmahl wurde im
„Kaiserhof"  eingenommen . Die Familie
Hanauer,  in Rohrdorf aufs beste bekannt,
die mit einem Ständchen beeehrt worden war
und dafür die ganze Sängerschaft in geradezu
splenditer Weise bewirtete , nahm ebenfalls am
Essen teil und am Spaziergang über die Schiff¬
brücke nach dem Rheinhafen Maxau . Daß auch
der gute edle Pfälzer versucht wurde , sei nur so
nebenbei erwähnt . Vom Vater Rhein wurde
Abschied genommen und über Neuenbürg zu
einstündigem Aufenthalt nach Wildbad gefah¬
ren . Von hier aus war auf dem Heimweg über
Simmersfeld ein Besuch bei Lehrer Günther
in Birkenfeld geplant , der aber nicht ausgeführt
werden konnte, weil der gute Mann nicht daheim
war . Nun komme keiner und sage, man habe
nicht viel gesehen! In einem Tage durch Süd-
deutschland ; jawohl , wir waren in Württemberg,
Baden und Bayern!

Vom Kriegerverein
Edliausen . Die Viert -lljahrsversammlung des

Kriegervereins im „Löwen", zu der der Kreis¬
führer Forstmeister Birk - Nagold  erschienen
war , wurde vom Vereinsführsr , Kamerad E.
Schüttle  mit besonderem Gruß an den verehr¬
ten Gast und die stattlich erschienene Mitglied¬
schaft eröffnet . Der Kreisführer gab an Hand
der Verordnungsblätter die Eingliederung in
die SAR . Il bekannt . Am 15. Juli ist hier in
Ebhausen der Bezirkskriegertag . Die Abhaltung
desselben wurde in allen Einzelheiten durchbe-
raten . Die Kreisvereine werden ersucht, diesen
Tag sich freizuhalten , damit auch der diesjäh¬
rige B .K.T . einen so guten Verlauf und Besuch
nehme, wie der im Borjahr im benachbarten
Nohrdorf.

IVlüde und abgespannt?
Dann : HERA

Geburtstagsfeier des Führers
Wildberg . Der große Tagesraum unseres Ar-

Arbeitslagers vermochte die Kameraden des
AD., sowie sämtliche Gliederungen der Orts¬
gruppe der NSDAP , kaum zu fassen. Das Bild¬
nis unseres Führers war reich geschmückt und
von den Symbolen des Arbeitsdienstes sinnvoll
umgeben . Nach einem schneidigen Eröffnungs¬
marsch der Lagerkapelle nahm Abteilungsführer
Schnitzer das Wort zur Begrüßung der Gäste.
Er konnte 12 Lagerkameraden , die während
vieler Monate bewiesen hatten , daß es ihnen
mit der Idee des Arbeitsdienstes ernst ist, zu
Vor männern  befördern . Er ermahnte
die beförderten Kameraden eindringlich , auch
fernerhin ihre Pflicht zu erfüllen . Nach einem
weiteren Marsch der Lagerkapelle wurde durch
einen Arbeitsdienst -Kameraden ein Abschnitt
aus dem bekannten Buch. Dietrichs „Mit Hitler
in die Macht" verlesen. Vor unserem geistigen
Auge formte sich ein eindrucksvolles Bild von der
Idee und der Persönlichkeit Adolf Hitlers.
„Hitler ist Deutschland und Deutschland ist Hit¬
ler " waren die Leitgedanken . Darauf ergriff
Abteilungsführer Schnitzer das Wort , um uns
ein lebendiges Bild der Persönlichkeit unseres
Führers zu übermitteln . Förster Mack richtete
an die Kameraden des Arbeitsdienstes einen
warmen Apell . der deutschen Arbeit wieder zum
Siege zu verhelfen . Auch er fand eine dankbare
Zuhörerschaft.

Ergreifend war die nun folgende Totenehrung.
Ein Lagerkamerad deklamierte zwei Gedichte
aus dem Kriegstagebuch gefallener Studenten.
Andächtig erklang das Lied vom guten Kame¬
raden . Als weiterer Redner des Abends ergriff
Ortsgruppenleiter Schmelzle  das Wort , um
uns ebenfalls ein Bild der überragenden FLH-
rerpersönlichkeit zu vermitteln . Sein Sieg -Heil
auf den Führer wurde begeistert ausgenom¬
men.

Nach Beendigung des offiziellen Teils blieb

Lrvtl

NS .-Frauenschast
Heute Pflichtabend , 8 Uhr altes Postamt

Ehe « « « « .

KSDÄW.
Reichslettuns

Der Stavsleitcr des Stellvertreters
des Führers

Anordnung.  Allen Politischen
Leitern und Amtswaltern wird hiermil
die Verwendung von Briefköpfen der
Partei für private und eigene geschäft¬
liche Schreibe», überhaupt für Mittei¬
lungen, die mit der Partei nichts zu
tun haben, verboten.

Ebenso ist der bei allen Schreiben!
genannter Art den Schreibern die Ansfuhrung ihrer Dienstrangbezeichnungin!
der Partei untersagt.

München,  den 14. April 1834.
B o r m a n n:

Bekanntgabe der Rechtsabteilg. — RL.
I.

Der Bund Nationalsozialistischen
Deutscher Juristen E. V. wird mit soj
sortiger Wirkung der Rechtsabteilung
der Reichsleitung der NSDAP, nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen!
eingegliedert:

1. Der Reichsiciter der Rechtsabtei-,
lung der Reichsleitnng der NSDAP!
ist Führer des Bundes Nationalsozia¬
listischer Deutscher Juristen E. V.

2. Bei der Rechtsabteilung dev
Reichsleitnng wird mit sofortiger Wir¬
kung eine Abteilung 4 (BNSDJ .) er¬
richtet. Aufgabe dieser Abteilung ist dt»
dienstaufsichtliche Ueberwachung des
Bundes NationalsozialistischerDeutscher
Juristen E. V. in organisatorischerund
Personeller Beziehung.

3. Tie Leitung dieser Abteilung
übernimmt vorläufig der Reichslettev
der Rcchtsabteiiung der Reichsleitung:

II.
Bei der Rechtsabteilung der Reichs¬

leitung wird mit sofortiger Wirkung
eine Abteilung 6 (Schulung) errichtet.
Zweck und Aufgabe der Abteilung wird
besonders belanntgegeben. Mit der vor¬
läufigen Leitung der neuerrichtetcnAb¬
teilung ist Pg. Landgerichtspräsident Dr.
Kart E n g e r t, München, beauftragt.

III.
Die Rechtsabteilung der ReichsleitMlg

ist nunmehr wie folgt gegliedert:
Leiter  der Rechtsabteilung der

Reichsleitung: Reichsleiter Dr. Han-
Fra nk : stellvertretender
Leiter  der Rechtsabteilung der
Reichsleitung: Amtsleiter Dr. LudwigFischer.

Abteilung 1 : Rechtsver-
»valtung der NSDAP .: Leiter:
Abteilungsleiter Tr . Max Bauer;
stellvertretender Leiter: Nnterabtcilungs-
leiter Referendar Oskar Hehmana.

Abteils . 2 : Rcchtspolitik:
Leiter: Abteilungsleiter Dr. Rudolf
Bechert:  stellvertretender Leiter: Un¬
terabteilungsleiter Tr . Karl Haidn.

Abtl . 3 : Rechtsbetreuunq:
Leiter: Abteilungsleiter Dr. Racke.
Reichssachgruppcnleiter der Gruppe
Rechtsanwälte des BNSDJ .: steliber-
lretender Leiter: Unterabteilungsleiter
Tr . Wilhelm CobIitz.

Abteilung 4 : BNSTJ .: Vor-
läufiger Leiter: Reichsleitcr Tr . HanS
Frank.

Abteilung ö : Schulung:
Leiter: Abteilungsleiter Dr. Karl En¬
ge r t.

München,  den 6, April 1S34.
Dr. Frank.

Bekanntgabe des RcichsgeschästsführerS
Ter in Berlin kürzlich gegründet«

..Reichsverein für Sippenforschungund
Wappenkunde E. V.". Berlin NW 7,
Schissbauerdamm 2S, mit dessen Leitung
der Rcichsminlster des Innern de»
Amtsleiter der Reichsleitung der NS.-
DAP. und Sachverständigenfür Rasse¬
forschung beini Reichsministeriumoes
Innern , Dr. Achim Gercke,  beauftragt
hat, ist die einzige Organisation auf
dem Gebiete der Sippenforschung, di«
von der Partei anerkannt wird.

M ünche n, den 28. März 1834.
B o u h l e r.

Tie Oderste Leitung der PO.
Anordnung.  Die Jachschaft NS.-

Heilpraktiker bei der Obersten Leitung
der PO. ist aufgelöst.

München,  den 24. März 1934.
Dr. Leh.

alles noch eine gute Weile beisammen. Verschie¬
dene Kameraden hatten sich die Aufgabe gestellt,
den Gästen humorvolle Unterhaltung zu bieten.
Es wechselten in bunter Folge Gesang, Schwän¬
ke sowie Darbietungen des Spielmannszuges
der HI . Nur allzu rasch mahnte die Zeit zum
Ausbrechen. Durften wir doch alle den Eindruck
mit nach Hause nehmen , daß wir in Abteilungs-
führer Schnitzer den rechten Mann am rechten
Platze haben.

Meisterprüfung
Haiterbach . Sechs hiesige Handwerker haben die

letzte Woche in Reutlingen stattgefundene Mei¬
sterprüfung mit gutem Erfolg bestanden . Es
sind dies : Gottlieb Bacher,  Julius He Iber,
Eugen Kaupp , Fritz Renz,  Wilhelm Zieg¬
ler  im Schreinergewerbe und Philipp Braun
als Elektro -Jnstallateur . (Wir gratulieren !)

Saarkundgebung '
Mötzingen . Es war ein guter Gedanke, die

Saarkundgebung unter freiem Himmel stattfin¬
den zu lassen : in einem Saale hätte diese große
Zahl von Teilnehmern , die sich am letzten Sams¬
tag abend vor dem Gasthaus zum Hirsch ein-
fanden , niemals Platz gehabt . Nach einleitenden
Worten des Leirers , Pg . Rueß,  und einem
gut vorgetragenen Thor des Gesangvereins
Liederkranz , sprach Parteigenosse Schneider-
Herrenberg non seiner schönen Heimat an der
Saar , von den Leiden der Bevölkerung dieses
Grenzgebiets . Wie stolz und selbstverständlich
bekennen da doch diese Saarleute ihr Deutsch¬
tum . werden nicht wankend in ihrer mann¬
haften Treue , begehren nichts anderes als die
Heimwehr zum Reich und seinem großen Führer.
Prächtige Worte über die Blutsverbundenheit
der Saardeutschen mit dem ganzen deutschen
Volkskörper fand Kreisleiter Dr . Lechler.
und nach dem Gesang des Saarlieds und einem
eindrucksvollen Sprechchor der HI . und des
BdM . erklangen wie zum Gelöbnis das Horst-
Wessel- und das Deutschlandlied . Allen , die diese
Kundgebung miterleben durften , wurde es mir
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Motorradfahrer verunglückt
Freudenstadt. Bei einer Fahrt von Appen¬

weier nach Freudenstadt verunglückte gestern
abend gegen 8 Uhr der Bauer Wilhelm Kill¬
guß vom Oeden - Wald  mit seinem Mo¬
torrad. Ungefähr drei Kilometer von Ober-
kirch schleuderte es ihn an einer Straßenbie¬
gung, die mit dünnem Steingeröll bedeckt war.
aus der Fahrbahn. Nachkommende Kraftfahrer
nahmen sich seiner sofort an und führten den
am Kopf Verletzten ins Krankenhaus nach Op-
penau.

Letzte Nachrichte«
Einweihung

der MoliMler-Nrulke
in Koblenz

Koblenz, 23. April.
Koblenz stand am Sonntag im Zeichen

der Einweihung der neuen Adols-Hitler-
Brücke, die als Meisterwerk moder n-
ster Technik die Mosel  überspannt
und in etwa 2jähriger Bauzeit mit einem
Kostenaufwand von 5,2 Millionen RM . er¬
stellt wurde. Die neue Brücke darf als eine
der größten Eisenbetonbrücken
der Welt  angesprochen werden.

Die Festrede hielt nach Ausführungen
von Oberbürgermeister Wittgen - Kob¬
lenz Justizminister Kerrl  als Vertreter
des Führers . Der Minister führte u. a. aus:
Als damals der erste Spatenstich getan
wurde zu der Brücke, da sprach einer der
Unseren das damals als Utopie verlachte
Wort : „Möge diese Brücke im Dritten Reich
vollendet werden!" Was damals gewünscht
wurde, ist Wirklichkeit geworden. Diese
Brücke sei uns Symbol . Aus der alten Zeit
ragt sie hinüber in die neue Zeit . Jeder.
der über sie geht, soll an jene Brücke den«
ken, die Adolf Hitler baute, damit wir in
das neue Deutschland schreiten konnten.
Unser Führer , dem unsere Herzen zu jauch¬
zen, der uns den Glauben an uns selbst
Wiedergab, er soll dieser Brücke seinen
Namen geben. Mit diesem Namen weihe ich
diese neue Brücke, die ein gewaltiges , großes
Werk in der Arbeitsschlacht des Dritten
Reiches darstellt.

Die Feier schloß mit einem Sieg-Heil auf
den Führer und einem Vorbeimarsch am
Koblenzer Schloß. Oberbürgermeister Witt¬
gen sandte aus Anlaß der Einweihung ein
Telegramm an den Führer.

Bestechlingsjklmdal
bei den tschechischen Bahnen

bin. Prag , 23. April.
Es ist noch nicht lange her, daß der tschechische

Außenminister Dr . Benesch  die Tschechoslo¬
wakei gewissermaßen als „Hort der De¬
mokratie"  bezeichnet hat. Die Bestäti¬

gung  bleibt nicht aus : Soeben hat man in
Brünn 11 technische Beamte der tschechoslowa¬
kischen Staatsbahnen verhaftet, weil sie bei m
Ankauf von Schwellen Schmier¬
gelder und Geschenke an ge nom¬
in e n haben. Es ist dies innerhalb kurzer Zeit
der zweite Korruptionsskandal bei den tschecho¬
slowakischen Eisenbahnen.

Wie-er ein Allgäuer Bauernhof
l«Stammen

Leupolz, OA. Wangen , 23. April . Am
Sonntag nachmittag stand das Anwesen des
Bauern Ambros Fricker in Nntzbaum,
Gemeinde Leupolz, Plötzlich in Hellen Flam¬
men. Während der Vater sich in der Stadt
befand, machten vor dem Hause spielende
Kinder die Mutter auf das Feuer aufmerk¬
sam. In wenigen Minuten brannte das ganze
Anwesen lichterloh. Die Flammen verbrei¬
teten sich so rasch, daß außer dem Vieh kaum
mehr etwas in Sicherheit gebracht werden
konnte. Die Motorspritze von Wangen und
die Leupolzer Ortsfeuerwehr mußten sich
wegen Wassermangel in der Hauptsache auf
die Rettung zweier kleinerer Nebengebäude
beschränken. Das Wohnhaus und die ange¬
baute Schelme und Stallung brannten
b i s a u f d e n G r u n d nieder . Ver¬
nichtet ist der ganze Hof  und fast das
gesamte Mobiliar und Fahrnis . Auch die
Aussteuer der Töchter wurde ein Raub der
Flammen , lieber die Entstehungsursache des
Feuers ist nichts bekannt.

Kraftwagen rammt Bäume
Bad Dürkheim, (Rheinpfalz), 23. April,

Zwischen Grethen und Hardenburg , am
Herzogweiher, ereignete sich Sonntag früh
ein schweres Autounglück. Das Auto der
Papierfabrik Hardenburg fuhr , von Bad
Dürkheim kommend, gegen einen Baum und
10 Meter weiter gegen einen zweiten Baum.
Zwei Insassen, der Generaldirektor der
Papierfabrik , Schleipen,  und der Mit¬
inhaber der Firma , Reinhardt Bach mann,
wurden bei dem Unglück getötet. Vier wei¬
tere Insassen wurden verletzt, darunter der
Ingenieur Frackenpohl  schwer . Sie
wurden ins Krankenhaus Bad Dürkheim
eingeliefert.
Die öffentlichen Lebensversicherung

Malten im März
Im März 1934 wurden bei den im Ver¬

band öffentlicher LebensversicherungZanstal-
ten in Deutschland zusammengeschlossenen
öffentlichen Lebensversicherungs-Anstalten
13 656 (Februar 13 895) neue Versicherungen
mit 20,5 (19,4) Millionen Reichsmark Ver¬
sicherungssumme beantragt . Die durchschnitt¬
liche Versicherungssumme beträgt in der
Großlebensversicherung 3500 RM-, in der
Sterbegeldversicherung 437 RM.

Kesselfall-Haus niedergebranni
Das früher von deutschen Gästen viel¬

besuchte K eff e I f a 11- H o t e I im Kapru¬

ner Tal bei Zell am See in der Nähe von
Salzburg ist gestern nacht einem Großfeuer
zum Opfer gefallen. Offenbar durch Funken¬
flug entstand auf dem Schindeldach des
Touristenhauses ein Feuer , das sich infolge
des starken Sturmwindes in rasender Schnel¬
ligkeit ausbreitete , und dem trotz verzweifel¬
ter Bemühungen der Einwohnerschaft kein
Einhalt geboten werden konnte. Das Hotel¬
gebäude, die in der Nähe befindliche Kirche,
das Touristenhaus , das Verkehrsbüro , die
Stallungen und das Schalthaus des Elektri¬
zitätswerkes wurden bis auf die Grund¬
mauern eingeäschert. Menschenleben sind
nach den vorliegenden Meldungen nicht zu
beklagen.

Die eingeäscherten Häuser liegen in der
Nähe des Kesselfalles in den Hohen Tauern,
des berühmten und größten Wasserfalles der
Ostalpen.

Drei Tote um einen Eimer Kohl»
. Auf dem N o t s cha cht g e l ä n d e der
Antoniengrube im Dombrowaer Revier er¬
eignete sich ein schweres Unglück. Als zwei
Arbeitslose  in einem etwa 15 Meter
tiefen Notschacht nach Kohle gruben, lösten
sich plötzlich die höher liegenden Sandmauern
und begruben  die Männer , die nur noch
als Leichen geborgen werden konnten.

Auf dem Notschachtgeländebei Hohenlohe-
Hütte wurde gleichfalls ein Arbeitsloser aus
Lanrahütte beim wilden Kohlenabbau ver¬
schüttet und getötet.

Saarbrückener Polizei
gegen Enngranten -Polizcibeamt»

Eine am 19. d. M. abgehaltene General¬
versammlung der Vereinigung der Polizei¬
beamten in Saarbrücken hat in einer Ent¬
schließung gegen die Einstellung
von 10. wegen Betruges und Un¬
treue in Deutschland st rai-
gerichtlich verfolgten Polizei¬
beamten in die Saarbrückener
Polizei  Stellung genommen und deren
Entfernung verlangt . Gleichzeitig wird die
Regierungskommission ersucht, von weiteren
Einstellungen solcher Elemente in die Saar¬
brückener Polizei abzusehen.

Handel und Verkehr
Rsichseinnahmcnan Getränkesteuern in der Zeit

vom 1. 4. 33 bis 28. 2. 34
Einer Kleinbrennerzeitung entnehmen

wir nachstehende Steuerzahlen, die auch den
Alkoholkonsumenten interessieren dürften:

I nr Monat Februar:
Biersteuer 17 835 896 -tl
Schaumweinsteuer 20 279 -R
Aus dem Spiritusmonopol 12 173 254 Kl
Essfigsäuresteuer 176 658 .1l
Mineralwassersteuer 8 602 Kl
Branntweinersatzsteuer 6988 -4l

Vom 1. 4. 1933 bis 28. 2. 1934 :
Biersteuer 224 345 067 -tl
Schaumweinsteuer 2 068 350 -4l
Aus d. Spiritusmonopol 129 476 328 Kl

_ Dienstag, den 24. Apr il iM
Essigsäuresteuer 2319 430 M
Mineralwassersteuer 149 799M
Branntweinersatzsteuer 51717

Preise für 1 Zentner Lebendgewicht
20- 22. fette Ochsen 23- 26, ältere Ochsm
19—22, Arbeitsochsen 22—25, fette Rinder
23- 28. junge fette Kühe 20- 23, ü!L
Kühe 13—15, Magerkühe 8—12 RM.: Preis»
für 1 Stück: Kälberkühe 270—320, trächtio»
Kühe 220- 340, Milchkühe 170- 200, hoch,
trächtige Kalbeln 240—340, fühlbar trächtig»
Kalbein 200—240, Anstellrinder 9—12 Nch.
nate alt 80- 140, 12—18 Monate alt 14a
bis 180, 18—24 Monate alt 180—220 RM

Schweinepreise. Ravensburg:  F »rk»s
^ E . Saulgau:  MlchschLein!18—21 NM. Pro Stuck.

Fruchtpreise. Saulgau:  Roggen 8
Gerste 8,50, Haber 7,80 RM. Urach : Dim
kel 5,80—7,20, Gerste 8,80, Hafer 7,80 bis
8,90, Weizen 9,60 - 10 RM. je pro Zentner.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 23. April
Antrieb : 5 Ochsen, 16 Farren , 32 Kühe'
23 Rinder , 190 Kälber, 325 Schweine'
Preise : Ochsen a) 26—28, Farren a) 24
bis 26, b) 22—23, Kühe b) 12—15, Rinder
a) 27—29, b) 22—26, Kälber a) 38- 4Y
b) 34—36, Schweine a) 33—37, b) 32—34
Mark . Marktverlauf : Kälber und Schweine
langsam . Großvieh belebt

l

Sport -Nachrichten
Der Sport am Sonntag

Loßüurg Spvgg. Freudenstadt 1:5
Vaiersbronn 1. Altensteig 1. 2:1
Baiersbronn 2. Altensteig 2. 9:8
Calmbach Neuenbürg 5:9
Dornstetten Nagold 2:4
Herrenberg Calw 1:3
VPTV . Freudenstadt Dietersweiler 4:1
Haiterbach Wildbad 1:2
Göttelfingen Besenseld 2:2
Lohburg 2. SpBgg. Freudenstadt Inn . 9:4

Gestorbene: Otto Heinzelmann, Res.-Lokführer,
42 I ., Freudenstadt / Franz Schwarzer,
Zimmermeister. 73 Jahre . Simmersfeld  /
Reinhold Lutz. Neuenbürg / Barbara

S cha i b l e. Hebamme a. D, 86 I .. Sim¬
mersfeld.

Voraussichtliche Witterung : Ueber Süd¬
deutschland liegt ein Tiefdruckgebiet. Ein
weiteres befindet sich über Island , während
sich im Osten und Westen schon Hochdruck
zeigt. Unter diesen Umständen ist für Mittwoch
und Donnerstag zeitweilig aufheiterndes , aber
vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten

Die heutige Nummer umfaht K Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
G. m. b. H.: Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2569

. -.>^-.44

. . . unci ässkalb sin - Lür crllsrncrl:
Vis Lckuks putrt rncrn mit

üralal
Walddors Kreis Nagold.

Tie hiesige Gemeinde verkauftamnächstenMitt-
w 0 ch, den 25. April 1934, abends 7 Uhr einen

SlMlsMkll
im öffentlichen Aufsireich. Liebhaber sind einqeladen.

Den 23. April 1934.
Bürgermeisteramt.

Haupt « oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
zur Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter Verdienstmöglichkeit.

Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abtlg . Orgaui-
sationsleitung , Stuttgart . Friedrichstraße 13.

Mols Mer. Will KüWs

Aizetzemmbiiiii ist
unter allen Umständen

jDklMiWlWW!
Die durch das Gesetz über die Wirtschaftswer¬

bung vom 12. September 1933 eingeleitete Neu¬
ordnung des gesamten Werbewesens scheint noch
in weiten Kreisen unbekannt zu sein. Insbeson¬
dere herrscht noch vielfach die Auffassung, daß jeder
nach Belieben Anzeigenorgane schaffen und dafür
Inseraten werben könnte. Eine solche Auffassung
ist grundfalsch und kann sowohl dem Herausgeber
von Druckschriften als auch dem Inserenten großen
Schaden verursachen.

Es jei deshalb nochmals daraus hingewiesen, daß
gemäß II. Bekanntmachung des Werberats die Wer¬
bung durch Anzeigen in Druckschriftengrundsätzlich
gnehmigungspflichtig ist. Nur für laufend erschei¬
nende Druckschriften, welche bereits im Oktober 1933
planmäßig erschienen sind, ist die Genehmigung
allgemin erteilt . Das gleiche gilt für Druckschriften
mit mehr als einmonatigen Erscheinungssristen,
welche in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Oktober
1933 planmäßig erschienen sind. Für alle anderen
Druckschriften, in welche Anzeigen ausgenommen
werden sollen, ist vor Erscheinen die Genehmigung
vom Werberat der Deutschen Wirtschaft (Berlin
XV8, Taubenstraße ) einzuholen . Das gilt insbe¬
sondere auch für Programme , Festbücher, Wand¬
fahrpläne , Fernsprechverzeichnisseusrv., welche mit
Anzeigen ausgestattet werden sollen.

Das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen, die er
daraus zog, Hai Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kampf- niedergelegt. Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehen
vermögen. Denn das Schicksal des Menschen Hiiler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zum
Politiker, dessen Ueberzeugungennicht am grünen
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. Z a if er - Ra g o ld

Es wird dringend davor gewarnt , die Anzei¬
genwerbung für derartige Schriften zu beginnen,
ehe die Genehmigung des Werberats dafür vor¬
liegt . Ebenso wird allen Gewerbetreibenden drin¬
gend empfohlen, sich vor Aufgabe von Anzeigen
in solchen Schriften die Genehmigung des Werbe¬
rats vorweisen zu lassen. Es könnte sonst sein, daß
sie für eine Anzeigenwerbung nutzlos Kosten auf¬
wenden, weil das Erscheinen der betr . Druckschrift
durch den Werberat verhindert wird . Vorsicht ist
umso mehr am Platze, als der Werberat die Ge¬
nehmigung zur Anzeigenwerbung in Festbüchern,
Programmen . Prospekten , Anzeigenblättern usw.
im allgemeinen nicht erteilt.

Soeben erschien:

IkUlDkS Alb
und

NltM6t«t
Dieses Buch bringt als erste

durchgearbeitete neue Staats¬
bürgerkunde das, was heute
Lehrer und Schule für dieses
neue Unterrichtsfach dringend
brauchen, reichen Tatsachenstosf,
ausgerichtet auf die Einheit von
Volk und Staat von Sozialis¬
mus und Nationalsozialismus.

Für 2.66 Mark vorrätig in der
BuchhandlungZaiser.  Nagold

Wohnung
mit 4 Zimmern, samt Zubehör
auf 1. Juni zu vermieten.

Hermann Rauser
1091 Mehlhandluna

Predigt
gehalten in der Stiftskirche

zu SlMtgart
von

Landesbischof Wurm
Für 10 xZ vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser. Nagold

Nagold
Am 26. Aplii d. Js . (Markt¬

tag) verkauft die Siadtgemeinde
einen 1082

4 —5 Ztr . schwer, im öffentl.
Aufstreich Zusammenkunftvor¬
mitt, ^ 12 Uhr im Farienstall.

Stadtpflege.

^ie
JenHe Zm"
Ein farbenprächtige Reliefkarte,
mit 18 Abbildungen und erklä¬
rendem Text. Besonders für den
Schulunterricht geeignet.

nur Mark  1.—
Stets vorrätig bei

G. W. Zaiser,  Buchhandluag
Nagold
Suche

per sofort schöne
1092

zwei Zimmer-
Wohrruvg

Wer ?iagt die G sch.St . d. Ztg.

Wim Gleef, der Nuecht
Ganzleinen XM.4,Ss

I » «Uttel»»»» de« « oman» steh« ein starker. sichI «.
scheidender Man» bänerlichrn« eschlechl«. edelste» Slute».
Die Welt eine» Erbhase» und seine Schicksale lebe» ««»
dem Leier aus. gualeich erschließen sichdurch dle Lieb«
«Uen Steel« zu einer in»««» Berwandien lies« Einblicke
in zwei derbe cheidirrnaturen. Gei» Hos bedeutet ihm
dad ihm auvrrtraure Glück Vaterland, vor dem er stet«

bleibt: Wle» Glees, der Knecht.

Zu haben in der Bachhdlg.Zaiser,Ragow
llsusschesVei-Isgch-ni! Kongu.Lo.kerlmA
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Pfingstsamslag „Zeppelin "»Sefuch über
Stuttgart und Ulm

Segelslugzeugstart von Bord des „Gras Zeppelin"

Wie der Deutsche Luftsport-Verband mitteilt,
veranstaltet er am PfingstsamLtag und -sonn-
tag eine 36 Stunden dauernde große Deutsch¬
landfahrt mit dem Luftschiff„Graf Zeppelin".
Die Fahrtroute führt vorwiegend üoer Städte
hinweg, die auf seine« bisherigen Fahrten noch
nicht berührt wurden. Am Pfingstsamslag,
morgens 6.30 Uhr erfolgt der Start in Fried¬
richshofen; von dort geht es über U l m—G ö p-
dinge « — Stuttgart — Mannheim —
Frankfurt a. M., Remscheid, Duisburg , Ham¬
born-Recklinghausen, Bochum, Dortmund,
Iserlohn, Lippstadt, Paderborn , Hameln, Han¬
nover, Braunschweig, Magdeburg, Branden¬
burg, Eberswalde nach Berlin . Das Luftschiff
Wird gegen7 Uhr abends auf dem Tempelhofer

eld landen. Nach etwa einer halben Stunde
ufenthalt, in dem der Passagierwechsel vorge¬

nommen wird, startet das Luftschiff zur Wei¬
terfahrt. Der „Graf Zeppelin" wirs hier erst¬
malig ein Segelflugzeug  an Bord füh¬
ren, das nach einer kurzen Schleife über dem
Flughafen abgeworfen wird. Das Segelflug¬
zeug wird von dem Piloten Wregmeyer
geführt werden.

Von Berlin aus fährt das Luftschiff über
Stettin mit Schleifenfi/wten über Rügen, Pom-
mersche Küste und Ostsee nach Königsberg, wo
es Pfingstsonntag gegen 6Vs Uhr landet. Um

7 Uhr geht es über Braunsberg , Elbing, fevtl.
Marienburg ) , Danzig, Bütow, Rummelsburg,
Deutsch-Krone, Landsberg a. W., Frankfurt ä.
O., Kottbus, Spremberg, Dresden, Freiberg,
Chemnitz, Plauen , Hof, Kulmbach, Bamberg,
Dinkelsbühl, Ulm nach Friedrichshafen.

Die angegebene Strecke ist noch nicht end¬
gültig, sondern wird vom Deutschen Luftsport-
Verband unter Berücksichtigung der auf dieser
ungefähren Fahrtroute liegenden Städte , die
sich zur Ucberfliegung melden, noch endgültig
festgelegt werden. Darnach wird dann die un¬
gefähre Ueberfliegungszeit der einzelnen Städte
bekanntgegeben werden. Die Luftschiff-Führung
wird nach Möglichkeü durch Funksprüche wäh¬
rend der Fahrt das Eintreffen voraus ankün¬
digen. Von Bamberg ans wird auf der letzten
Etappe eventuell der Reichs-Modell-Wettbewerb
des Deutschen Luftsport-Verbandes auf der
Wasserkuppe in der Rhön zwischen 16 und 18
Uhr überflogen. In diesem Falle würden auf
dem Wege von der Rhön nach Friedrichshafen
die Orte Bad Kissingen, Würzburg, Ulm über¬
flogen werden. Auf den drei Fahrtetappen kön¬
nen jeweils 12 zahlende Passagiere mitgenom¬
men werden. Die Buchung der Passagiere ge¬
schieht grundsätzlich durch die Geschäftsstellen
der Hamburg-Amerika-Linie.

Hierauf verteilte Mussolini an eine Reih«
alter Arbeiter und Opfer der Arbeit Renten¬
urkunden und Auszeichnungen. Zehntausende
solcher Urkunden über einen Betrag von 50
Millionen Lire wurden im Laufe des Vor-
mittags in allen Provinzhauptstädten feier¬
lich verteilt.

In den ersten Nachmittagsstunden weihte
Mussolini den neuen öffentlichen Park der
vom Magistrat Rom angekauften Villa Pa-
ganini , sowie die kürzlich vollendeten Aus-
grabungen des Mausoleums Hadriani ein.

Sie WslawiM-lüttische AnnWrrung
Die Besprechungen des südslawischen Außen¬

ministers in Ankara
Ankara, 22. April.

Der südslawische Außenminister hat am
Freitag Ankara verlassen und ist nach Bel¬
grad zurückgekehrt,  lieber seine Be¬
sprechungen in der türkischen Hauptstadt
wurde eine amtliche Mitteilung ausgegeben,
in der es heißt:

Im Verlauf der Besprechungen mit
dem südslawischen Außenminister
find sämtliche schwebenden Fr  a g e n
erörtert worden und insbesondere die Aus¬
legung des Balkanpaktes durch die beiden
Regierungen; ferner wurde die Politik der
Zusammenarbeit auf dem Balkan behandelt,
die sich gründet auf die Unabhängigkeit
sämtlicher Balkanstaaten und auf die voll-
kommene Sicherheit der Grenzen. In all
diesen Fragen wurde eine völlige Ueberein-
stimmung festgestellt. In den Unterhaltungen
ist weiter zum Ausdruck gekommen, daß beide
Negierungen unerschütterlich die Sache des
Friedens vertreten und auch in Zukunft eine
Politik immer engerer Annäherung betreiben
werden. Um die notwendige Verbindung und
die Durchführung der Zusammenarbeit
sicherzustellen, werden beide Regierungen in
Informationen austauschen über Fragen , die
beide Länder und die Staaten des Balkans
interessieren. Es wurde beschlossen, sobald
wie möglich einen Handels -, Niederlassungs-,
Auslieferungs - und Rechtshilfsvertraa abzu-
schlicßen.

MWelmfeier ln Magdeburg
Reichsminister Dr . Seldte spricht

Magdeburg , 22. April.
Im Gründergau des Stahlhelm , in

Magdeburg,  hielt der Nationalsozia¬
listische Deutsche Frontkämpferbund (Stahl¬
helm) in Gestalt einer Auszeichnung der
alten Kämpfer des Stahlhelm aus dem Jahre
1919 seine erste große Kundgebung nach der
Umbildung ab.

Nach Begrüßungsworten des kommissari¬
schen Landesverbandsfübrers H u n o l d
sprach Reichsminister Franz Seldte.  Seine
ersten Worte galten dem Führer , dem er.
wie er erklärte, tm Namen des NSDFB . eine
große Büste mit der Inschrift : „Dem Führer
der Frontsoldaten " überreicht habe. Mit
einem dreifachen „Sieg-Heil" gedachte der
Minister Adolf Hitlers.

Später ergriff der Bundesführer , Reichs-
mirnsier Frani S e l ^ t - nochmal? das Mort
su lllngeren Ausführungen . Im besondere«
King der Minister aus die letzten Jahre ein.
kr habe, erklärte er, nicht zu den Leuten ge¬
hört, denen die Ereignisse von 1933 über¬
raschend gekommen seien. Schon 1933 habe
rr erkannt, daß nicht der reine Soldat siegen
vürde , sondern der Politiker , der
politische Soldat.  Es sei gekommen,
wie er vorausgefehen habe. Ein Mann aus
dem Volke sei erschienen und habe dank seines
Frontsoldatenerlebnisses, dank der Reinheit
seines Willens und seiner Ziele und dank
seiner Fähigkeiten gesiegt. Mit Bewunderung
und Anerkennung sehen die alten Kämpfer
der Jahre 1914—1918 und von 1918 bis
heute auf diesen Frontsoldaten.

Der Minister schloß: Wir kämpfen für die
Siele Adolf Hitlers . Sei « Reich ist a « L

unserReich,  für das wir arbeiten , für
das wir sterben wollen. Wir wollen aber
leben, denn wir wollen das Ziel errei¬
chen für Vaterland , Hindenburg
und Adolf Hitler: „Sieg -Heil!"

Die Rede klang aus in den gemeinsamen
Gesang deS Deutschland- und HorstMesjel-
Liedes.

Würdige Wohn- und SchlafstStteu
für Gesellen und Lehrlinge

Rundschreiben des ReichsarbeitsministerS
kk. Berlin , 32. April.

Roch immer gibt es Handwerksmeister,
die in ihren Gesellen und Lehrlingen nur
Arbeitsmaschinen und Ausbeutungsobjekte
sehen. Die Freizeit dieser Arbeitskräfte inter¬
essiert solche Meister so wenig wie ihre
Unterbringung , die oft in geradezu gesund¬
heitswidrigen und menschenunwürdigen Ver¬
hältnissen erfolgt. So mußte die Deutsche
Arbeitsfront innerhalb von 6 Wochen fünf
Todesopfer solcher Wohnverhältnisse melden.

Nunmehr hat ein Rundschreiben des
Neichsarbeitsministers die Sozialministerien
der Länder gebeten, die Gewerbe-Aufsichts¬
beamten und -Aerzte anzuweisen, daß sie
bei ihren regelmäßigen Betriebsbesichtigun¬
gen mehr noch als bisher ihre Aufmerksam¬
keit der Unterbringung von Gesellen, Lehr¬
lingen und Angestellten widmen und not¬
falls in Verbindung mit der örtlichen Poli¬
zeibehörde und den Amtsärzten für die Ab¬
stellung von Mißständen Sorge tragen.

GWP

iWMUM

Die„Wgliderveratimg- kommt!
Der Jugendführer des deutschen Reiches,

Baldur von Schirach,  hat dem Füh¬
rer des Reichsverbandes für Deutsche Ju¬
gendherbergen, Obergebietsführer Rodatz
(Leiter der Abteilung 8 in der Reichsjugend¬
führung) , das gesamte Jugendwandern m
Deutschland übertragen . Damit sind zwei
für die Ertüchtigung der Jugend so wichtige
Gebiete. Jugendwandern und Jugendherber¬
gen. in einer Stelle vereinigt.

Auf Anordnung von Obergebietsführer
Rodatz wird sofort nach Beendigung der
Reichswerbewochezu Gunsten der Deutschen
Jugendherbergen (vom 21. bis 28. 4. 1934)
in sämtlichen Gauen des Jugendherbergs¬
verbandes eine Abteilung „W anderber  a-
t u n g" errichtet, die alle das Jugendwan.
dern betreffenden Fragen bearbeitet und
zwar in Fühlungnahme mit der Gebiets¬
führung der Hitlerjugend . Abteilung 8.

Im Gau Schwaben (Schwäbische
Jugendherbergen ) sind die hiezu nötigen

Vorbereitungen Icyon (eit einigen Monaten
im Gang. Für die Mitarbeit haben sich ge¬
eignete Kräfte gefunden, so daß nunmehr
einem längst fühlbaren Mangel entgültig
abgeholfen wird.

Die MülkenWaOt
Jeder wirke mit an der Mücken-Vertilgung

Um der für die Sommermonate während
der heißen Jahreszeit leicht austretenden
Mückenplage vorzubeugen, ist es notwendig,
daß jetzt schon mit der Bekämpfung
der Mückenbrut  eingesetzt wird . Am
zweckmäßigsten geht man hierbei so vor,
daß man an die Wasseroberfläche in Tüm¬
peln, Tonnen u. dgl., vor allen Dingen auch
die Wasserhaltungen in den Kleingärten,
monatlich zweimal mit einer dünnen Schicht
von Petroleum oder eines im Handel für
diesen Zweck geführten Vernichtungsöles
Versieht.

Die Mückenbrut wird durch diese Oele ab¬
getötet, ohne daß für andere Tiere oder
Pflanzen irgendein Nachteil dabei entsteht.
Besonders sollte man auch darauf achten,
daß Wasserfässer und andere zur Aufbewah¬
rung von Mist, Kompost u. dgl. dienende
Behältnisse mit gut passenden Deckeln ver¬
schlossen sind.

Der Garten tm Mksnumd
Der Schwabe „schafft im Garten ". Er

sagt: „Ein Garten braucht seine Pflege"
„Ein Garten will ein Warten ". „Einem
Garten soll man abwarten können". „Wer
seinen Garten verpachtet, darf nicht darin
pflügen". Die Leonberger behaupten: „Viel
Gärten und viel Mädle machen einen Vater
arm". „Wie der Garten am Haus , so das
Wew im Haus ", sagen die Oberschwaben.
Lin Laupheimer Rätsel lautet : „Wann ist's
am gefährlichsten im Garten ?" . Im Früh¬

ling", lautet die Antwort , „da schlagen die
Bäume aus ". „Ein Weib ohne Mann , ist
wie ein Garten ohne Zaun ", reimen die
Künzelsauer Bauern . Maun heißt Mann.
Will man in Nürtingen dem Nachbarn
einen Vorteil zuschieben, so muß man ihm
„ins Gärtlein springen". „Der grüßt den
Zaun wegen dem Garten ", sagen die Fran¬
ken vom jungen Freier , der der künftigen
Schwiegermutter schöntut, um die Tochter
zu erhalten . „In der Ahne Gärtlein gehen",
heißt in Besitzheim soviel wie Holz stehlen.
Ein Kinderrerm aus dem Saulgauer Be¬
zirk sagt: „Annameilein, Zuckerzeilen, 'S
geht ins Herrleins Garten , klaubet süße
Birnlein auf, die sauren läßt sie strachen".
Klaubet heißt liest und stracken bedeutet
liegen.

Humor
Beim Buchhändler

Eine Dame: „Ich möchte gern ein Buch für
Jungverheiratete !"

„Vielleicht von Bölsche ,Das Liebesleben in
der Natur ' ?"

„Nein, nein ! Wir haben schon eine Woh¬
nung !" »

Logik
Die kleine Hanni kommt aus den Osterferien

vom Lande zurück. Sie überlegt und sagt dann:
„Mutti , die Hühner sind doch wirklich dumm

. . . . sie legen ausgerechnet dann die meisten
Eier, wenn sie am allerbilligsten sind!"

Mißverständnis
„Ich muß Sie schon gesehen haben! War's

nicht in Celle . . .?"
„Zelle 30! Und in welcher Zelle waren Sie ?"

Die Folgen
„Müssen Sie auch immer am nächsten Tage

zum Arzt, wenn Sie nasse Füße gehabt haben?"
„Nein, aber gewöhnlich zum Schuster."

Ich bitte «m Auskunft...
Briefkasten des „Gesellschafters"

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichtete»Amragen. Den Fragen ist jeweils die lebte Abonnementsauittuna beizulegen, ferner Rückporto»
falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.

Kur die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgesebltcheVerantwortung.

E. H. Ihr Hausherr verlangt von Ihnen,
daß Sie nach der Wäsche Rohr und Mantel
des Herdes einfetten und das Kupfer des
Kessels Putzen. Diese Forderung ist durch-
aus berechtigt und entspricht den üblichen
Gepflogenheiten, nur mit welchem Mittel
Sie diese Säuberung vornehmen, kann
Ihnen nicht vorgeschrieben werden, wenn
der Erfolg Ihrer Säuberung einwandfrei ist.

Leserin in N. Anonyme Anfragen beant¬
worten wir grundsätzlich nicht. Wollen Sie
bitte Ihre Anfrage mit Namensangabe
wiederholen.

W. G. Von einer generellen Senkung der
Miete ab l . April ist uns nichts bekannt.

F. M. Blaustistflecken entfernen Sie aus
Ihrem Kleid, indem Sie die Stelle mit einer
Zitrone einreiben und hierauf das ganze
Kleid in kalter Persillauge waschen. Bei
Seide empfiehlt sich Nachspülen mit Na-
triumpyrophosphat , was Sie in der Droge¬
rie erhalten.

Patent . Die zur Patenterteilung notwen¬
dige Anmeldung müssen Sie schriftlich beim
Reichspatentamt in Berlin einreichen, und
zwar für jede Erfindung besonders. Die An¬
meldung muß den Antrag auf Erteilung
eines Patents enthalten , sowie die genaue
Bezeichnung des zu schützenden Gegenstandes,
die genaue Beschreibung der Erfindung und
die Angabe dessen, was als Patentfähig ge¬
schützt werden soll- Ferner sind die erforder¬
lichen Zeichnungen, bildliche Darstellungen
und Modelle beizufügen. Gleichzeitig ist eine
Prüfungsgebühr von 25 RM. zu überweisen.
Diese Prüfung erfolgt durch die Prüsungs-
stelle hinsichtlich der Neuheit und gewerb¬
lichen Verwendbarkeit der Erfindung . Bei
ordnungsmäßiger Anmeldung erfolgt ihre
Bekanntmachung im Patentblatt,  wo¬
durch ein vorläufiger Schuh des Patentrechts
bewirkt wird . Alles Nähere erfahren Sie
durch einen Patentanwalt . Wie hoch dessen
Gebühren sind, vermögen wir Ihnen nicht
anzugeben, da diese Gebühren je nach Gegen¬
stand wechseln. Die staatlichen Patentgebüh-
ren betragen für die ersten 4 Jahre 30 NM.
jährlich, sie steigen dann im Lauf der Jahre
bis auf 1200 RM. Das Patent gilt zunächst
einmal 18 Jahre . Wir machen Sie darauf
aufmerksam, daß durch Notverordnung vom
15. Juni 1932 ein Teil der Gebühren für die
Zeit bis zum 30. Juni 1934 ermäßigt wer¬den kann.

R. S . Es ist uns nicht klar, was für Röh¬
ren Sic meinen. Sie müssen uns mindestens
den Zweck dieser Röhren angeben. „Tirsier-
Röhren ", wie Sie schreiben, gibt es über¬
haupt nicht. Sie müssen sich da irgendwie
getäuscht haben. — Arzneigläserfirmen gibt
es natürlich eine große Anzahl in Deutsch¬
land . Wir nennen Ihnen einige beliebige:
Glasindustrie Salviati , Wicgener und Bulle,
Altenfeld in Thüringen ; Bereinigte Lausitzer
Glaswerke. Berlin SO . 36, Lausitzerstr. 10;
Aktiengesellschaft für Glasindustrie , Dres¬
den A. 1.

S . H. Bei dem südamerikanischen Krieg
handelt es sich um den Streit zwischen Boli¬
vien und Paraguay um den Besitz des Gran
Chaco.

E. St . Aus Grund des AuZsührungsgesetzeS
Art. 197 müssen Aufschichtungen von Holz
und dergleichen, die nicht über zwei Meter
hoch sind, einen halben Meter von der Grenze
entsernt bleiben. Sind diese Aufschichtungen
höher, so muß der Abstand um soviel mehr
als einen halben Meter betragen, als die
Höhe das Maß von 2 Metern übersteigt.
Wird dieser Abstand von Ihrem Nachbar
nicht eingehalten, so haben Sie das Recht der
Klage beim Gemeindegericht, bzw. beim
Amtsgericht.

K. G. Die Warnung vor dem Friedmann-
Mittel gilt auch für Patienten , nicht nur bei
der Verwendung für Tiere. — Auskünfte
darüber , ob ein Arzt jüdisch oder arisch ist,
können Sie beim Württ . Aerzteverband,
Stuttgart -N., Keplerstr. 26, oder durch uu-
fern Briefkasten erhalten.

I . H. Sie hätten sich vor Abschluß des
Vertrages über die Bedingungen genau
erkundigen sollen. Wenn Sie Ihre 4 Raten
zu je RM. 88.— noch nicht voll einbezahlt
haben, können Sie natürlich auch noch
keinen Anspruch auf Ausbezahlung des
DazFehens erheben. Mit Erfolg können Sie
nur dann gegen das Unternehmen Vor¬
gehen, wenn es Ihnen gelingt, nachzuwsisen,
daß beim Abschluß des Vertrages der Ver¬
treter Ihnen gegenüber unwahre Angaben
gemacht hat , was wir aber bezweifeln.

V. 43. Ihre Firma ist zur Hingabe eines
Weihnachtsgeschenkesnicht verpflichtet.
Wenn sie es gibt, so ist das ihr Persönliches
Entgegenkommen. Dagegen ist die Firma
unter allen Umständen verpflichtet. Ihnen
einen Urlaub zu tzewähren, und wenn dies
an Weihnachten nicht möglich ist, so spater.
Wenn Sie auf diesen Ihnen zustehenden
Urlaub verzichten, so haben Sie das Recht,
dafür eine Sondervergütung zu verlangen.
Das Weihnachtsgeschenk hat mit dem
Urlaub nichts zu tun , ist auch kein Ersatz
für die Ihnen zustehende Vergütung bei
Ausfall des Urlaubs . Wenden Sie sich an
die NSBO!

N. R. Ostern kommt nicht vom Lateini-
nischen, sondern von althochdeutschOstarum
her, was soviel wie Aufgangs - oder Frühlings-
zeit bedeutet. Das Wort beruht auf dem
Namen der altgermanischen Fühlingsgöttin
Ostara.

G. H. Auskünfte über Kleinsiedlungen
^ erhalten Sie beim Bürgermeisteramt Ihres
! Orts , bei dem auch das Gesuch einzureichen
; ist. Wenn Sie eine Kleinsiedlung in Stutt¬

gart erwerben wollen, so müssen Sie sich an
die Arbeitsbeschaffungsstelle des Städtischen
Bürgermeisteramtes wenden. — Wenn die
Neparaturbedürstigkeit Ihrer Wohnung auf
offensichtlicher Pfuscharbeit des Malers be¬
ruht , so sind Sie selbstverständlich nicht ver¬
pflichtet, diese Reparaturkosten zu bezahlen.
Sie müssen aber den Nachweis erbringen
können, daß die Schäden nicht durch unsach¬
gemäße Behandlung Ihrerseits entstanden
sind.

M. L. Die Adressen sind folgende: Minister¬
präsident Mergenthaler , Korntal . Wirt¬
schaftsminister Dr . Lehnich, Stuttgart . Amei-
senbergstraße 75. Innenminister Dr . Schund,
Stuttgart , Gänsheidestraße 47.
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Baugewerbe ohne Arbei slose !
Rede des Staatssekretärs Reinhardt in München

München, 21. April.
Anläßlich des iichtfestes der Mustersiedlung

Ramersdorf bei München am Geburtstage
des Führers hielt Staatssekretär Reinhardt
vom Reichsfinanzministerium eine Rede über
den Kampf gegen die A .beitslosigkeit. Bei der
Machtübernahme gab es mehr als 6 Millionen
Erwerbslose in Deutschland, Anfang April die¬
ses Jahres nur noch 2,8 Millionen! Im Jul,
werden es nur noch2 Millionen sein, und nach
2 Jahren höchstwahrscheinlich nur noch — in
der Hauptsache jahreszeitlichbedingt — eimge
Hunderttausend. Die dadurch erfolgte Verbesse¬
rung der öffentlichen Haushalte ermöglicht
Senkung von Steuern und Abga¬
ben,  Steigerung der Kaufkraft und Erhöhung
der Leistungskraft des Staates der Gesamtheit
gegenüber.

Die Nachfrage nach Ehestandsdarle¬
hen  übertrifft weiterhin alle Erwartungen.
D>e Belebung, die das Gesetz in einer großen
w von Wirtschaftszweiaenzur Folge hatte.
Wird eine dauernde sein. Die Ehestandsdarlehen
Werden immer gewährt werden.

Im Baugewerbe betrug die Arbeitslosigkeit
Eiche März dieses Jahres nur noch 107 000
Mann gegen 500 000 Mann Ende März 1933.
Schon im Mai dürfte es im Bau¬
gewerbe keinen Arbeitslosen
mehrgeben  Die Zahl der Baufacharbeiter
wird auf die Dauer mindestens um 150 000 zu
klein sein. Da gibt es nur ein Mittel : Schu -
lungderungelerntenArbeiter,  von
denen Anfang dieses Monats noch immer
609 000 arbeitslos waren, zu Baufacharbeitern.
Auch die Nachfrage nach Bauarbeitern wird
eine dauernde sein, denn es werden in Auswir¬
kung des Eheschließungsgesetzes in jedem Jahr
200 000 Hausstände mehr gegründet und
200 000 Kleinwohnungen mehr gebraucht wer¬
den als bisher. Dadurch werden auf die Dauer
allein etwa 200 000 bis 250 000 Bauarbeiter
mehr benötigt als im Vorjahr . Auch nach
Eigenheimen wird die Nachfrage gewaltig stei¬
gen. Um die künftigen Möglichkeiten der Finan¬
zierung von Kleinwohnungs- und Eigenheim¬
bauten brauchen wir nicht besorgt zu sein. Auch
die Sparkassen, deren Einlagen heute 1,5 Mil¬
liarden Reichsmark größer sind als vor einem
Jahr , werden sich weiterhin vorbildlich in den
Dienst des Wohnungsbaues und der Siedlung
stellen und dabei auch bahnbrechend werden in
der Festsetzung erträglicher Zinssätze.

Der Staatssekretär kam dann auf die Be¬
strebungen der Reichsregierung zu sprechen,
die Spanne zwischen dem rohen und dem
reinen Lohn zu verkürzen, was zunächst
durch das Gesetz zur Erhaltung und Hebung
der Kaufkraft geschehen ist. Gegen elemen¬
tarste Grundauffafsungen des Nationalsozia¬
lismus und damit gegen die allgemeinen
Interessen verstößt in der Regel: jeder Un¬
ternehmer in der Stadt , der eine Arbeits¬
kraft einstellt, die aus der Landwirtschaft
kommt, jeder Volksgenosse, der bisher in der
Landwirtschaft tätig gewesen ist und sich um
eine Beschäftigung in einem industriellen
oder gewerblichen Unternehmen bewirbt und
schließlich der, der feinen Wohnsitz auf dem
Lande hat , wo Arbeitskräfte seines Berufes
gebraucht werden, und sich um eine Beschäf¬
tigung in der Stadt bewirbt. Der Mangel
an männlichem und weiblichem Gesinde ist
in einigen Gebieten bereits so groß, daß sich
die Landwirte im Zweifel sind, ob sie die
Bestellungsarbeiten rechtzeitig restlos durch¬
führen und die Ernte ohne Schwierigkeit
einbringen können. Die Richtlinien der

Neichsregierung lassen sich in ihrem Kern
dahin zusammenfasfen: Die Flucht vom
Lande in die Stadt muß abgelöst werden
durch eine Flucht aus der Stadt aufs Land.

MWelgeriiMir
müssen verhindert werden!

Berlin , 22. April . Im Reichsgesetzblatt
vom 21. April 1934 werden zwei Verordnun¬
gen zur Verhinderung von Preissteigerunaen
auf dem Textilgebiet  und auf 'dem Ge-
biet der L e d e r w i r t s cha f t veröffentlicht.

Nach der ersten Verordnung ist es der-
boten, beim Verkauf von Textilrohstoffen,
Textilzwischen- und Textilfertigerzeugnisfen
sowie den daraus hergestellten Waren im Jn-
landverkehr einen höheren Preis zu fordern,
oder sich oder einem anderen gewähren oder
versprechen zu lassen, als ihn der Verkäufer
in der Zeit vom 1. bis 21. März 1934 erzielt
oder angekündigt hat . Der höchstzulässige
Preis darf für den Verkauf von Textilroh¬
stoffen im Inland um den Betrag erhöht
werden, um den der Preis für solche Roh¬
stoffe bei gleicher Art und Güte auf den aus¬
ländischen Märkten im Zeitpunkt des Auge-
botes oder des Verkaufes höher ist als am
21. März 1934. Bei der Versteigerung inlän¬
discher Schafwolle gilt als höchstzulässiger
Preis der Preis , der vor dem 22. März 1934
zuletzt auf öffentlichen Wollversteigerungen
erzielt worden ist.

Die zweite Verordnung bestimmt, daß es
verboten ist, beim Verkauf von Fellen und
Häuten , von Zwischen- und Fertigerzeugnis,
sen daraus , sowie den aus ihnen hergestell¬
ten Waren im Inlandsverkehr einen höheren
Preis zu fordern, als ihn der Verkäufer in
der Zeit vom 17. März bis 14. April 1934
erzielt oder öffentlich angekündigt hat . Der
höchstzulässige Preis darf für den Verkauf
von -Tellen und Häuten der Tarisnummer

153 und von Zwischenerzeugnissen daraus im
Inland um den Betrag erhöht werden, um
den der Preis für solche Rohstoffe bei glei¬
cher Art und Güte auf den ausländischen
Märkten im Zeitpunkt des Angebotes oder
des Verkaufs höher ist als am 14. April
1934. Bei der Versteigerung inländischer
Großviehhäute und Kalb-, Schaf- und
Lammfellen der Tarifnummer 153 gilt als
höchstzulässiger Preis der Preis , der vor dem
15. April 1934 zuletzt auf öffentlichen Häute¬
versteigerungen erzielt worden ist.

Wer den Verboten zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis - und Geldstrafe,
deren Höchstmaß unbeschränkt ist, bestraft.

Die Verordnungen treten sofort in Kraft.
Der Reichswirtschaftsminister bestimmt den

Zeitpunkt, an dem sie außer Kraft treten.

Alfred Rofenberg
vor dem SeutMen Sängerbund

Wahl des Bundesführers
Berlin, 22. April.

Im festlich geschmückten Sitzungssaal deS
Preußenhauses fand am Sonntag mittag der
28. außerordentliche Süngertag des Deut¬
schen Sängerbundes statt , in dessen Mittel¬
punkt eine große richtunggebende Rede des
Reichslerters des Kampfbundes iür deutsche
Kultur , Alfred R o s e n b e r g, stand.

Der außerordentliche Dängertag war ein-
berufen worden zur Beschlußfassung über
die Bundesverfassung und über die Wahl
eines neuen Bundesführers . Nach einleiten¬
den Worten des Bundesführers und des
Gausüngerführers Berlin -Kurmark , ergriff
Reichsleiter Alfred Rosenberg  das Wort
zu grundlegenden Ausführungen über den
nationalsozialistischen Kulturwillen und die
deutsche Sangeskunst . Der Redner zeichnete
in großen Zügen ein Bild des Kulturver¬
falls , der sich in der Jch-bedingten Epoche
der letzten Jahrzehnte auf allen Gebieten ge-
reiat bade. Auch die Musik sei in den letzten

50 Jahren nicht frei geblieben von Krank-
heitserscheinungen. Auf der einen Seite gab
es bei ihr eine stark betonte Tradition , auf
der anderen Seite Melodien, die nichts mehr
mit dem deutschen Volkslied und deutscher
Volksmusik gemein hatten . Das Jch-bedingte
und kapitalistisch-bürgerliche Zeitalter mit
seinen Verfallserscheinungen, fuhr der Red-
ner dann fort , ist nun zu Ende gegangen.
An dem Wendepunkt deutschen Kulturlebens
hat diese Tagung nicht nur die Aufgabe,
organisatorische Fragen zu klären. In der
nationalsozialistischen Bewegung, in der
SA . und in der Hitlerjugend sind heute
ganz neue Lieder entstanden . Man weiß
nicht, wer sie gedichtet, wer sie komponiert
hat . Aber es geht ein einmütiger gewaltiger
Rhythmus durch diese Gesänge hindurch und
in der künstlerischen Durchbildung dieser
Volksschöpfungen liegt eine große Aufgabe
der deutschen Sängerschaft . Einfach, schlicht
und heroisch, nicht süßlich und verkitscht,
sondern voll tiefer Zärtlichkeit und von star-
ker Kraft find diese Dichtungen, die die
schwache Männlichkeit einer vergangenen
Zeit nicht Hervorbringen konnte.

Die deutsche Wiedergeburt vollzieht sich
nicht nur auf dem Gebiet der Politik, be¬
schränkt sich nicht nur auf die Gesundung
der Wirtschaft, sondern sie muß tiefer gehen.
Die nationalsozialistische Bewegung stellt
keine machtpolitische Verlagerung dar , sie
will den ganzen deutschen Menschen erfaßen,
in seiner ganzen inneren Geistes- und Wil¬
lensrichtung , in seiner gesamten Seelen¬
haltung , die auf das Ganze des deutschen
Volkes hinzielt, von diesem Ganzen kommt
und zu diesem Ganzen wieder geht. An dieser
Aufgabe haben auch die deutschen Sänger
ihren Anteil, denn im deutschen Liede und
in der deutschen Musik stecken die ewig sich
erneuernden , die Millionen immer wieder
bindenden Kraftquellen . Reichsleiter Rosen-
berg schloß seine häufig von Beifall stür¬
misch unterbrochenen und mit großer Be¬
geisterung aufgenommenen Ausführungen
mit einem Heil auf das deutsche Lied.

Im weiteren Verlauf des Sängertages
schlug der bisherige Bundesführer Brauner-
Berlin zu seinem Nachfolger den Führer des
Westfälischen Sängerbundes . Oberbürger¬
meister M e i st e r - Herne, vor, der einstim¬
mig gewählt wurde. Mit einer kurzen An¬
sprache übergab er dem neuen Bundesführer
die Geschäfte. Der neue Sängerführer gab
dann die neuen Satzungen bekannt, die auf
dem Grundsatz des Führerprinzips aufgebant
sind und die einstimmig angenommen
wurden.

Fest der Rationaleil Arbeit
in Natten

Geburtstag Roms — Südamerikanisches Ge¬
schenk für die „Seele der Latinität"

Rom, 22. April.
Aus Anlaß des 2688. Jahrestages der

Gründung Roms und des Festes der Natio¬
nalen Arbeit fanden un 'ganzen Lande und
insbesondere in Rom große Feierlichkeiten
statt.» bei denen hauptsächlich wichtige
Werke öffentlicher Arbeiten ein¬
geweiht  wurden.

Die Feiern in der Hauptstadt begannen
am Samstag vormittag mit der Einweihung
eines Reiterstandbild ' es des Frei-
hertshelden von Latein - Ame¬
rika . Simon Bolivar,  das der Stadt
Nom von den Staaten Bolivien , Columbia,
Ecuador , Panama . Peru und Venezuela zum
Geschenk gemacht wurde.

Der Gabentisch zum Geburtstag des Führers
Nus dem ganzen Reiche waren schier unabsehbare Spenden eingekrvffen.
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DeelasMHeAer
Ein Volksroman aus Schwaben

Von Zdenko von Kraft
45j

„Au —! Du stichst mich ja, du Dackel!"
„Wenn Sie nur den Kopf ruhiger halten

täten — ein bißle ruhiger —, dann ist's
gleich 'rum . . . Ich mein': Ein Geist trägt
doch keine Pantoffel , nit ? Das wird halt auch
nur so ein dummes G'schwätz sein von den
Leuten, den abergläubischen . . . Meint der
Herr Amtmann nit auch?"

„Daß du aufhören sollst, mein' ich!" kol¬
lerte Herr Ruosf los . der sich gleichwohl un¬
ter den hilfreichen Händen des Pfeffer mcht
aufzurichten vermochte. „Was geht's mich an.
ob die Geister barfuß umeinanderlaufen oder
Pantoffel tragen ?"

Pfeffer beruhigte : „Nur noch ein Momentle
Geduld — ein kleines Momentle ! Gleich sind
wir fertig . . . Ja . der Herr Amtmann ist
halt aufgeklärt und weiß in allen Dingen
Bescheid. Was aber so das Volk auf dem
Land ist, das hat noch nit den rechten Ver-

^ stand. Aber ich mein': Das mit dem Pan-
e tofsel wär ' trotzdem von Wichtigkeit. Wer

den hält ' — der hält ' den Geist selber . . .Oder nit ?"
„Mag ihn der Teufel holen!"
„Das sagen wir alle."
„Bist du endlich so weit, daß ich aufstehenkann?"
„Sofort ! Noch ein bißle Puder auf die

Schmink' . . . Ich glaub ', die Sach' ist recht
ordentlich ausg 'fallen. Wenn Sie sich in den
Spiegel schauen - ?"

Taumelnd und unsicher, aber mit einem
hörbaren Seufzer der Erleichterung, rappelte
sich Herr Bernhard Ruon in die Höhe. Tie
Finger beider Hände zwischen Hals und Kra¬

gen stemmend, nahm er Luft. Heller Schweiß
stand auf seiner Stirne.

David sprang nach dem Taschentuch. „Sie
schwitzen aber lesnsmüßig, Herr Amtmann !"

„Das geht dich einen Dreck an !"
David machte eine zustimmende Verbeu¬

gung, sagte aber nichts. Er war überaus
friedfertig und voll Ergebenheit.

Herr Ruosf sängelte halblaut vor sich hin:
„Schön ist die goldne Sonne,
Verscheucht die Mitternacht . . ."

Und unterbrach sich sofort selbst: „Na, jetzt
geht's doch gleich anders ! Was ?"

„Elend fein, Herr Amtmann ! Das ist halteine Stimm '!"
„Findest du ?"
„Da müßt ' einer taub sein, wenn er das

nit hörte ! Nur schonen müssen Sie sich! Nur
schonen! Ich Hab' da gleich den Schlafrock
mitgebracht . . ." Er holte ihn jetzt erst aus
seinem Ranzel hervor . „. . . Damit Sie sich's
ln der Pause ein bißle bequem machen kön¬
nen. Wenn Sie so saumäßig verschwitzt in die
Zugluft kommen, könnt's schier eine Erkäl¬
tung geben."

Herr Ruosf nickte geschmeichelt. „Ist recht!
Denkst wirklich an alles, Pfeffer!"

„Nit der Rede wert, Herr Amtmann ! Ich
hätt 's Ihnen ia auch sonst noch gern kommod
gemacht und die Pantoffel mitgebracht, aber
die Frau Amtmännin hat lewer nur den
einen finden können. Was sie auch g'sucht
und getan hat — der andre ist verschwun¬
den g'weien . . ."

Der indianische Sonnenpriester schlug die
Faust auf den Tisch. „Heiliges Donnerwet¬
ter. du Lalle! Jetzt laß mich aber zufrieden
mit deiner Fürsorg ', mit deiner narreten !"

David Pfeffer wich betreten zurück. „Ha
no — ich hab's nur gut gemeint. Herr Amt¬
mann ! Es wär ' so g'schickt g'wesen. denk'
ich. . ."

„Ja , ja , ja . . . Ich weiß! Bist ja ein
Hauptkerle! Jetzt schwätz mir aber nit länger!
Sonst werd' ich noch schier rappelig . . . Ich
denk', 's wird Zeit ?" Er schaute nach der
Uhr. „Meiner Treu : In zehn Minuten . . .
Sieht man die geplatzte Naht auch wirklich
nit ?" Er drehte sich um, zeigte Pfeffer den
Rücken. „Nit ? No, dann ist's recht! Und die
Perück' sitzt auch ordentlich? . . . Teufel, wo
Hab' ich jetzet wieder meine Noten?"

Sie waren auf den Fußboden herabgegltt-
ten. David hob sie auf.

„Danke, danke! Also, hier an dieser Stell ',
nit wahr : „War nichts als ein Betrug !" . . .
Du stehst an der rechten Säule , Pfeffer, gelt?
Ich werd' schon aufpassen! Und der Kapell¬
meister winkt ja mit dem Stöckle. Aber für
alle Fäll ' - "

Pfeffer ging langsam zur Tür . „Wird schon
alles recht, Herr Amtmann ! Da bin ich ohne
alle Sorg ' . . . Darf ich fetzet - ?"

Der nervöse Sonnenpriester mit der ge¬
platzten Rückennaht nickte. „Schon recht! Geh
nur ! Ich brauch' dich nimmer ."

David trollte sich. Aber noch einmal kam
er zurück, strich sich nachdenklich das Kinn,
stellte sich vertrauensvoll vor Herrn Bern¬
hard Ruoff und fragte : „Ob Sie nit doch
sollten ausschellen lassen, Herr Amtmann,
eine kleine Belohnung für den, wo das Pan-
töffele vom Geist beizubringen vermöcht' —?"

Es war gut, daß sich David Pfeffer so Po¬
stiert hatte , daß er nur einen Schritt von der
Tür entfernt war . Sonst hätte ihn die dunkel
gefärbte Faust des Herrn Ruosf höchst eigen¬
händig an die Lust gefetzt. . . Nun aber ging
noch alles ganz glimpflich ab: Im selben Au¬
genblick, als er ziemlich überstürzt hinaus¬
witschte, gab es ein schrilles Klingelzeichen,
der Ankleider, Chorführer und Inspizient
kamen fast gleichzeitig hereingeschosscn. und
Pfeffer entkam aus diese Art glücklich und

ungefährdet , nur noch von den letzten Worten
eines gut schwäbischen Fluches begleitet.

Schwitzend und aufgeregt , die nervösen
Finger unablässig in seinem bräunlichen Ge¬
sicht, tappte der Amtmann auf die hellerleuch¬
tete Bühne . Dort begann man sich schon zum
großen Huldigungstableau für den Kaiser
der Franzosen aufzustellen. Hofschranzen und
Theatermeister , die fast genau so schwitzten
wie Bernhard Ruoff, gaben ihre letzten An¬
weisungen . . .

Eine Minute vor Beginn der Vorstellung
betrat Napoleon den Saal . Das Bild des
festlich beleuchteten und ausgeschmückten
Hauses war überaus feierlich. Mochte es
auch, mit den Pariser Maßstäben des äuße¬
ren Glanzes gemessen, dem Kaiser selbst nicht
überwältigend erscheinen — für die Bürger
des neugeschaffenen Königreiches war 's von
nie gesehener Herrlichkeit.

Aus den Logen, die dem Diplomatischen
Korps , dem Hof und der höheren Beamten - -
schaft Vorbehalten waren , blitzte es nur so -
von dem Gold und Silber der bestickten Höf¬
lingsfräcke: der ganze bunte Farbkasten prun - ,
kender Uniformen mischte sich mit dem Ge-:
schmeide zart getönter Tamenroben . Schon
seit geraumer Weile hatte man mit dem An¬
zünden der zahllosen Kerzen begonnen, da¬
mit sie zur festgesetzten Stunde auch alle rich- -
tig brannten . Nun bestrahlte ein Meer von
rötlichem, lebenswarmem Licht den großen
Raum . Er war durchsprenkelt von den ver- ,
schiedenartigsten Trachten und kostbarsten .
Gewänden, dem geschäftigen Hin und Her.
dienstbeflissenerAdjutanten und Kammerdie¬
ner und der rauschenden Bewegung der im¬
mer noch einziehenden Herrschaften. Dazwi¬
schen aber standen, gleich glasierten Salz¬
säulen, steil und starr betreßte Lakaien, deren
einziges Amt unbedingte Bewegungslosigkeitwar.

Fortsetzung folgt.


	[Seite 605]
	[Seite 606]
	[Seite 607]
	[Seite 608]
	[Seite 609]
	[Seite 610]

